Donnerſtag den 


Jun land? 
Magdeburg, 9. Sept. Se. Majeſtät der König ſind heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr hier eingetroffen. 


Berlin, 10. September. Se. Majeſtät der König haben dem Talſerl. 
Oeſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant u. Truppen⸗Divſſions⸗Kommandan⸗ 
ten, Freiherrn von Welden, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen Regle⸗ 
rungs⸗Rebiſor bel der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, Liezmann, den rothen 
Adler⸗Ocden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König 
haben dem Grafen Joſeph Gotthard von Schaffgotſch die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu verleihen geruht. 

Ibre Königliche Hohelten der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerln find nach Magdeburg von hier abgereift. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lleutenant und Fommandirende 
General des Aften Armee⸗Corps, von Natzmer, Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Maz. des Königs, v. Thile * 
und der Königl. Sardiniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Kalſerlich Ruſſiſchen Hofe, Graf von Roſſi, nach Magde⸗ 
burg. Der Kalferl. Ruff. General⸗Major von Muramjeff, nach Lübeck. 


Köln, 8. Sepibr. Heute Morgens um 2 Uhr trafen Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Majeſtät des 
Königs) hier ein und fliegen im Reglerungsgebände ab. Während des 
heutigen Vormittags nahmen Höchſtdieſelben die Parade der Truppen der 
hier verſammelten 15ten Diviſion und der hieſigen Garniſon ab, inſpizir⸗ 
ten gleich darauf das Exerziren der 15ten Diviſion und ſprachen ſich über 
beides ſehr belobend aus. Mittags geruhten Se. Königl. Hoheit, die ho⸗ 
hen Mllitalr⸗ und Cloll⸗Behörden zur Tafel zu ziehen. — Höͤchſtdleſelben 
werden noch einige Tage zur Inſpfzlrung der Feldübungen der 15ten Di: 
viſion hier verweilen, 


Coblenz, 4. September. Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt von 
Rußland iſt heute Morgens von Ems hier eingetroffen und hat, nach⸗ 
= 5 zuvor den Ehrenbreliſtein beſucht, feine Reife nach Frankfurt 
ortge ſetzt. 


Deut ſchlan d. 

Aus Baiern, 2. Septbr. Das Tagesgeſpräch wird nicht müde, ſich 
mit Kreuth zu beſchäftigen, und täglich hört man neue Anekdoten von 
dem Glanz und der Eigenthümlichkelt der dortigen Zuſtände erzählen. Das 
Hofleben iſt daſelbſt idylliſch geworden, oder vielmehr, es hat ſich aus Hof⸗ 
ſitte und Landleben eine Verſchmelzung gebildet, welche naive Treuherzig⸗ 
keit mit Welttog und Kalſerpracht im Verein und zugleich im Contraſte 
darſtellt. Unſere Gebirgsbewohner haben Urſache, die wahrhaft Eaiferliche 
Freigebigkeit zu preiſen. Füe ein Glas Waſſer, für irgend einen kleinen 
Dienſt, für alle und jede der hundertfachen Veranlaſſungen, für eine „offne 
Hand“, wle der Orlentale ſich ausdrückt, lobnt die Huld der Kalſerln 
überrelchlich. So in München, wo dle Kaſſerin, nachdem fie übernach⸗ 
tet, der niedern Dienerſchaft des Schloſſes ein Geſchenk von 750 Loulsdor 
zurückließ; Aehnliches geſchah auch unter den Gebirgsbewohnern nicht ſelten. 
Dleſe haben ſich, mie man verſichert, ſchon völllg in dieſe Zuſtände hin⸗ 
eingelebt und wiſſen ſich mit einer Sicherheit und einem Takte zu beneh⸗ 
men, welcher diefen Naturkindern alle Ehre macht. Bei einem der Feſte, 
welches die Kaiferin gab und wobei bie Volkstänze, von auserleſenen Paa⸗ 
ren ausgeführt, eine Hauptfigur ſplelten, näherte ſich ein Burſche mit 
zierlichem Knix der Ehrendame, welche zunächſt neben der Kaiſerin ſtand, 
und foderte ſie zum Tanz auf. Die Dame richtete einen fragenden Blick 
auf ihre Monarchin und tanzte mit herablaſſender Grazie an dem Arm 
ihres improviſirten Ritters zwei Touren in dle Runde. Als ihe Tänzer, 
mit dem Selbſtgefühl eines Dandy in den Blicken, die Ehrendame wieder 
an ihren Plab geleitete, wandte er ſich verbindlich an die lächelnde Kaſſe⸗ 
rin und ſagte: „Aber o ganz ſchön's Madl haft do, muß ma ſag'n, und 
tenz n thut fe fo flink wie a Vog'l!“ 

Frelburg, 3. Sept. Mit unſerer Zeitung wird ein beſonderes Tag⸗ 
blatt für die 16. Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
Deutſchlands über die Zelt dieſer Verſammlung ausgegeben, von welchem 
heute bereits das eiſte Blatt erſchien. Wir entnehmen demſelben, daß an 
des verſtorbenen Profe ſſor Becks Stelle Profeſſor Dr. Wucherer zum 
erſten Geſchäftsführer der Verſammlung ernannt worden. Von Vergnügun⸗ 
gen ſoll hauptſächlich eine Fahrt nach Badenweiler veranſtaltet werden. 
Es glebt kaum einen Punkt in Deutſchland, der ſchöner gelegen wäre und 


intereſſantere Partleen böte. Mitten im reſchſten Gebiete Badens, in einem! 


. 


Dampfboote „Herkules“ von St. 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraſſe Nr. 20. 


. 13. September 


i in der Nähe eines Bergwerks, reichen Römerzelt, Mit: 
telalter und Gegenwart einander die Hand. 8 
Emden, 31. Auguſt. Die Unterſuchung über die hler gefänglich 
eingezogenen Matroſen von dem am 23. d. M. zwiſchen Borkum und Zuift 
geſtrandeten Schiffe fol bis jetzt zu folgenden Eingeſtändniſſen geführt ha⸗ 
ben: Das geſtrandete Schiff iſt die Amerikaniſche Brigg „Braganza“, Cap. 
Jolly, von Philadelphia nach Genua beſtimmt. Auf dem Atlantiſchen 
Dcran brach unter einem Theile der Beſatzung dieſes Schiffes eine Meu⸗ 
terei aus, welche von den hier arretirten 5 Matroſen ausgegangen und bei 
welcher der Capftain Joliy (einigen Ausſagen nach auch der Ober⸗Steuer⸗ 


üppigen Weinland, 


mann) von ihnen über Bord geworfen worben; die übrigen am Bord be⸗ 


findlichen Perſonen, namentlich der Schiffs⸗Eigner Hr. Deal nebſt Gemah⸗ 
lin, die Frau des Schiffs⸗Capftains, der zweite Steuermann und der Koch, 
ein Neger, wurden von biefen Meuterern in die Kajüte eingeſchloſſen und 
zuletzt auf ihr inſtändiges Flehen an der Portugisfifchen Küſte in dem 
großen Boote ausgeſetzt; die Delinquenten ſagen aus, daß ſie dieſes Boot 


zusor mit Segeln und Rudern verſehen, und den vorbenannten Perſonen 


einen Mund⸗Vorrath auf 20 Tage mitgegeben hätten. (Daß dieſe fünf 
Perſonen gerettet worden, haben wir berelts vorgeſtern unter „Hamburg“ 
gemeldet.) Die Miffethäter werden ihrer gerechten Strafe nicht entgehen. 
Einer der Verbrecher, der Matroſe John Adam, aus Hamburg gebürtig, 
hat ſich im Gefängniffe erdroſſelt.“ 


Nuß land. * 
Reval, 5. Septbr. Ihre Kalſerlſchen Hoheiten die Groß fürſtinnen 

Marla und Olga Nikola jewna, welche am iſten d. M. mit dem 
ö Petersburg abgereiſt waren, um ſich zu⸗ 
nächſt nach Stettin und von da nach Berlin und Welmar zu begeben, 
haben ſich durch das ungemein ftürmifhe Wetter, welches im finnifchen 
Meerbuſen geheirſcht und das Einlaufen des Schiffes in die Oſtſee ver⸗ 
hinderte, nach mehrtägiger Seefahrt veranlaßt geſehen, hier ans Land zu 
ſteigen. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten werden hier einige Tage verweilen, 
um ſich von den Mühfeligkeiten der Seefahrt zu erholen, und wahrſchein⸗ 
lich am 9ten d. die Reife zu Lande nach Deutſchland fortſetzen. Das 
Dampfboot wird wohl hier einiger Reparaturen bedürfen. 


Großbritannien. 

London, 4. Sept. Der König der Belgier wird zum Sten d. 
in Windſor erwartet. 

Aus dem Fort zu Leith ſind kürzlich 30,000 Kugeln und eine Menge 
Militair⸗Effekten geſtohlen worden. Man hat ſeſtdem entdickt, daß die 
Töchter des Aufſehers Shanks dieſen Dlebſtahl begangen und die geſtohle⸗ 
nen Gegenſtände verkauft batten. — Im Trappiſten⸗Kloſter zu Mont⸗ 
mellerape, in der Grafſchaft Waterford, befindet ſich einer der berühmteſten 
Sänger unferer italleniſchen Oper, Signor Ambrogetti. 

Ein furchtbares Ungewitter hat am Dienſtage im nördlichen England 
bedeutende Verheerungen angerichtet, namentlich ſind Mancheſter, Leeds und 
Umgegend durch einen Wolkenbruch beimgeſucht und viele Menſchen durch 
den Blitz erſchlagen worden. Auch London und deſſen Umgegend ſind von 
dieſem Gewitter heimg ſucht worden, jedoch nicht in gleichem Grade. 

In der Zuſammenkunft der Mitglieder der Konferenz vom 27 ſten d. 
über die belgiſchen Angelegenheiten, welcher jedoch der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter nicht beiwohnte, iſt man wieder zu keinem Reſultat gekommen. Es 
iſt viel hin und her geſprochen worden, und man bat verſchiedene Meis 
nungen geäußert; doch iſt die Sache zuletzt fo geblieben, wle ſie war. 
Lord Palmerfton beſteht fortwährend auf der Nothwendigkeſt einer Revi⸗ 
fion der 24 Artikel in Bezug auf die Schuld; denn von der 
Grenzſcheldung wird gegenwärtig durchaus nicht mehr geſprochen; doch hat 
Se. Lordſchaft bis jetzt keinen beſtimmten feſten Plan für elne andere Verthei⸗ 
lung; gegeben; vor Allem wird von Selten Frankreichs und Englands ſtark 
darauf gedrungen, daß die Liquidation, in ſo weit fie das Syndicat be⸗ 
trifft (und dle, nach den 24 Artikeln, fpäter durch Commiſſare feftgeftellt 
werden ſoll), nun durch die Konfereng regulirt und in den Traktat einge⸗ 
ſchaltet werde. Es ſcheint durch alle Parteien angenommen und zugegeben 
zu fein, daß bei der bezweckten Liquidation ein bedeutender Saldo zu Guns 
ſten Belgiens überſchleßen werde, welcher Saldo nach dem Verlangen Eng⸗ 
lands und Frankreichs in die Berechnung aufgenommen werden und wirk⸗ 
lich en: Verminderung desjenigen, was Belgien zu zahlen haben wird, dle⸗ 
nen ſoll. 5 

Der Viren- Bell beſchäftigt ſich, nach den neueſten Briefen aus 
Konſtantinopel, mit Anwerbung einer polnifchen Legion zum Dienft in 
Tſcherkeſſien. (D. P. A. 319.) 


* 
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Frankreich. 

Paris, 5. Septbr. Der Monitene enthält die päpſtliche Bulle 
zur Errichtung eines Bisthums in Algſer. Sie iſt aus Rom vom vierten 
Tag vor den Iden des Augusts 1838 datirt. 

Das Journal du Commerce ſchreibt aus Perpignen: „Muſtapha⸗ 
Ben⸗Ismael, der berühmte arabifche General, welcher die irregulären 
Spahis von Oran kommandirt, iſt jetzt in Perpignan der Gegenstand der 
Neugierde und Theilnahme aller Bewohner der Stadt, fo wie aller Ftem⸗ 
den, die ſich dort, General Broſſards Prozeß wegen, in großer Anzahl ein⸗ 
gefunden haben. Muſtapha, der älteſte Allilrte der Franzoſen in Algier, 
erhielt bei ſeiner Ankunft in Frankreich von den Behörden und dem Pu⸗ 
blikum den freundlichen Empfarg, der einem alten Krieger, deſſen Tapfer⸗ 
keit in Afrika ſprüchwörtlſch geworden, gebührte. Muſtapha iſt 70 Jahre 
alt; ſein langer und ſpitziger Bart iſt von einer dlendenden Weiße, ſein 
Geſicht ungemein edel und ausgezeſchnet. In den letzten Tagen wurde er 
in Folge einer Unpäßlichkeit, die er durch den Klimawechſel und den un⸗ 
mäßigen Genuß unſerer Früchte, die er vortrefflich findet, ſich zugezogen 
hatte, im Bette zurückgehalten. Er wurde von einem franzöſiſchen Arzte 
behandelt, welcher die ſeltſamſten Dinge erzählt über das, was er an über: 
zeugender Beredſamkeit und ſogar Drohungen anwenden mußte, um ihn 
zu bewegen, daß ihm einer feiner Bedienten ein Klyſtier geben dürfte. 
Muſtapha iſt ſtrenger Beobachter des mohamedaniſchen Geſetzes, welches 
allen Gläubigen die Regeln der Schamhaftigkeit zur Pflicht macht. Der 
alte Araber verſchob die ärztliche Vorſchrift von Tag zu Tag, von Stunde 
zu Stunde. Da er aber geſtern ausgeritten iſt, um bei dem General Ca⸗ 
ſtellane zu ſpeſſen, fo hat wahrſcheinlich die weiſe Hartnäckigkelt des Dok⸗ 
tors über die Skrupeln des Kranken triomphlrt. Wie alle Araber, fo ift 
auch Muſtapha in ſeinen Reden ſehr zurückhaltend, und läßt äußerlich we⸗ 
der Ueberraſchung noch Erſtaunen merken: Ee ſpricht jedoch gegen feine 
Beſucher oft den Wunſch aus, daß der Prozeß bald zu Ende ſein möge, 
damit er den König der Franzoſen in feiner großen Stadt beſuchen könne; 
er will den Weg über Toulon und Bordeaux nehmen. Als neulich der 
Obriſt der Algierer Spahis, Matey, ihm einen Beſuch machte, fragte der⸗ 
ſelbe ſcherzend den jungen Sohn Ismaels, einen zehnjährigen Knaben voll 
Lebhaftigkeit und Veiſtand, ob er auf dem Wege vielen franzöſiſchen Be⸗ 
duinen begegnet ſei? „Nein, wir ſahen keinen einzigen“, erwiederte das 
Kind, indem es durch ſein Lächeln zu verſtehen gab, daß es den Scherz 
merkte, „überdieß waren wir ja ſechs und hätten uns wohl zu vertheidigen 
gewußt.“ Muſtapha nahm jetzt das Wort. „Man hat mir in Marſeille 
gerathen, meine Koffer und Bagage rest feſt auf den Wagen zu binden; 
aber es war elne unnöthige Mühe. Ich habe überdieß bemerkt, daß eure 
Polizei zur Sicherung der Wege Vorſichtsmaßregeln nimmt, indem fie. die 
Straßenräuber erſchreckt.“ „Wie fo?’ fragte der Obriſt Marrey. „Ich 
habe bemerkt“, ſprach der arabiſche Häuptling, „daß man in gewiſſen Zwi⸗ 
ſchenräumen, und namentlich bei Dörfern, an große hölzerne Kreuze Män⸗ 
ner oder Bildniſſe von Männern (die Nacht erlaubte mir nicht immer ge⸗ 
nau zu ſehen) angenagelt habe. Es waren dieſes wahrſcheinlich entweder 
Hingerichtete oder Bildniſſe, die den Böſen zum Schrecken dienen ſollten.““ 
„Was ſagſt du da“, unterbrach ihn ernſt der Obriſt, weißt du denn nicht, 

Muſtapha, daß dieſe Blldniffe das Symbol unſerer Religion find, und der 
Mann an dem Kreuze denjenigen vorſtellt, den ihr den Propheten Aiſſa 
nennt, und den wir als den Sohn Gottes, den Erlöfer des Menſchenge⸗ 
ſchlechts anbeten?“ Muſtappa ſchien ſehr ärgerlich, daß er, ohne nachzu⸗ 
denken, fo indiscrete Worte geſprochen. „Verzeiht meiner Unwiſſenheit“, 
ſagte er, „fern von mir war die Abſicht, etwas zu ſagen, was gegen dle 

Achtung verſtieße, die eurer Religion gebührt.“ 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid vom 29. Auguſt, die Aufhebung der 
Belagerung von Morella und die Vorgänge in der Nähe von Valencla 
hätten dort eine ſehr peinliche Senfatien gemacht. Dagegen wird aus 
Oüate vom 30. Auguſt berichtet, Don Carlos habe ein Tedeum fingen 
und eine feierliche Hochmeſſe abhalten laſſen, dem Herrn der Heerſchaaren 
für den Sſeg zu danken. — Marquis Valdeſping IfE zum karliſtiſchen 
Kriegsminiſter ernannt worden. 


Am 27. wurden in dem Palaſt der König in mehrere Gegenſtänd', 
etwa 50,000 Realen an Werth, geſtohlen. Bei genauer Durchſu⸗ 
chung der Zimmer fand man in einem derſelben einen Mann, der, auf die 
Frage, was er dort zu thun habe, ſich für den Stellvertreter eines König⸗ 
lichen Dlenets, feines Freundes ausgab. Man ſperrte ihn einſtwellen in 
ein Zimmer und ſtellte eine Wache davor, die, als ſie auf ein Geräuſch im 
Zimmer die Thür öffnete, den Eingeſperrten in feinem Blute ſchwimmend 
fand; er hatte ſich ein Meſſer ins Herz geſtoßen. Es leidet daher keinen 
Zwelfel, daß er der Dieb war. Dem Vernehmen nach ſind die geſtohlenen 
Gegenſtände größtentheils wieder aufgefunden worden. 


(Kriegsſchauplatz.) Man ſchrelbt von der Navarteſiſchen, 
Grenze: „Mufagorri hat den Befehl erhalten, feinen Ein⸗ 
marſch in Spanien zu befhleunigen; er verſammelte daher den 26, 
Auguſt einen graßen Theil feiner Leute, redete fie an und verkündete ihnen, 
daß ſie in wenigen Tagen in Spanien einrücken würden. Was Jaureguf 
thun wird, wenn Mufnagorri in die Basklſchen Provinzen eindringt, iſt 
leicht dorherzuſehen. An der Spiße einer Guexllla⸗Armee ift er in feinem 

wahren Elemente, da ihm in Gulpuzcoa alle Lokalitäten bekannt ſind. 
Munagorei konnte keine biffere Wahl treffen.“ — Einem Schreiben aus 
Daroca vom 23. Auguſt zufolge, iſt Cabrera über Contreras und 
Minglanilla in die Provinz Cuenga eingedrungen. Man 
glaubt, er wolle Madrid beun ruhigen oder den General Nar⸗ 
vaez aus der Mancha vertreiben. — Aus Saragoſſa ſchreiht 
man, daß man daſelbſt eine Störung der öffentlichen Ruhe befürchte. Man 
erwartete die Ankunft des Generals Latre. Auch hatte man dort aus 
Burgos die Nachricht erhalten, daß die Carliſten unter Balm aſeda 
ſich der Stadt Pesqueira am Dueto bemächtigt und die aus 
400 Mann Linjentruppen und 200 Rational-Garbiften be fle: 
bende Beſatzung zu Kriegs⸗Gefangenen gemacht hatte. Die 
Behörden von Penaſiel waren nach Cuellos geflohen, 
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Schwei z. 5 
Luzern, 4. Sept. Die Tagſatzung hat in ihrer Sitzung vom 3. Sept. 
eine Beſchlußnahme über die Louis I. 2 Ya Sache auf vier Wochen 
verſchoben; fie wird ihre übrigen Geſchäfte in einigen Tagen beendigen, 
ſich ſodann vertagen und am 1. Oktober wieder zuſammentreten. 


Italien. 

Mailand, 2. Sept. Der Herzog von Lucaa iſt unter dem Namen 
eines Grafen von Stiava aus Lucca, der Königl. Baferiſche General⸗ 
Major Fürſt von Thurn und Taxis if aus Mailand, der Fürſt von 
Fürſtenberg aus London, der Kardinal Monico, Patriarch von Vene⸗ 
dig, aus Venedig, der Großbrit anniſche Geſandte Sir Fred. Lamb 
aus Wien und der Fürſt Pignatelli aus Nrapel hier eingetroffen. 


N Schweden. 

Stockholm, 4. Septbr. Nachdem hier fünf Wochen lang vollkom⸗ 
mene Ruhe geherrſcht hatte, fanden in der verfloſſenen Woche neue Un⸗ 
ruhen ſtatt. Man hatte bereits früher den Verſuch wahrgenommen, das 
Volk gegen die Ju den aufzuretzen, jedoch ohne Erfolg. Diesmal aber 
gelang die Sache beſſer. Ein beträchtlicher Volkshaufen zog nach dem Hauſe 
des Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde und flug dort dle Fenſter ein. 
Eben fo machte es ein anderer Haufe bei dem Staats⸗Sektetalr, Herrn 
Skogman. Einige andere Privatwohnungen wurden auf dieſelbe Weiſe 
beſchädigt. Sobald indeß die Truppen anlangten, lief die Menge aus ein⸗ 
ander. Mehre Individuen wurden von der Polizei verhaftet, das Mititär 
aber hatte gegen das Volk gar nicht Hand angelegt. Aus den ausführ⸗ 
lichen Berichten, welche von den Befehlshabern der Truppen abgeſtattet 
wurden, erficht man, daß die Erbitterung, dle ſich an den früheren Aben⸗ 
den durch Schimpfteden und Steinwürfe gegen die Patrouillen kund gege⸗ 
ben halte, am 30. Auguſt in völlſge Wuth ausartete. Man ſtieß Dro⸗ 
hungen gegen fie aus, man griff fie mit Kaitteln an, man ſchlug ihren 
Pferden auf die Vorberfüße, um fie zum Sturz zu bringen, und man 
warf Ziegelſteine, Holzſcheite und ſelbſt Koth von den Dächern und aus 
den Fenſtern herab. Mehre Male ſtürzten ſich einzelne aus der Volks⸗ 
menge auf die Kavaleriſten los und ſuchten fie bei den Beinen zu packen, 
um fie aus dem Sattel zu werfen, ſo daß dieſe ſich nur durch Säbelhlebe 
gegen die Angreifenden retten konnten. Uebrigens behaupten die Pattouil⸗ 
len, daß anftändig gekleidete Leute, die Elgarren rauchten, dle Rädelsfäh⸗ 
ter und Anſtifter geweſen ſeilen. Auf das Pfeifen diefer Herren drangen 
ſtets Haufen ſchlechtgekleldeter Leute aus den kleinen engen Gaſſen und 
aus den Thüren der Häuſer hervor und griffen die Truppen an, während 
jene ſich in die Gaſſen und Häufer zurückzogen. Fünf Dragoner find vers 
wundet worden. Einige der Aufrührer wurden zu Boden geworfen, andere 
erhielten Säbelhiebe, aber Niemand wurde gefährlich verwundet. An den 
folgenden Abenden blieb Alles ſtil, und man hat ſeitdem keinen Verſuch 
mehr gemacht, die Ruhe zu ſtören. Es ſind Unterſuchungen eingeleitet, 
um die Urheber dieſer Vorfälle zu ermitteln. Auch heißt es, die Pollzei 
ſolle neu organifist und bei der Beſetzung der Subaltern⸗Stellen ſolle mit 
ſorgfältiger Auswahl zu Werke gegangen werden. (St. 3.) 

. Ddimanifhed Reich. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. (Preivatmiteh.) Verläßlichen Nachrich⸗ 
ten aus Bagdad vom 10ten d. zufolge war der dortige Paſcha ſehr 
beſorgt wegen der Annäherung des Kourſchouk⸗Paſcha, Kommandirenden des 
Wiee⸗Königs von Aegypten, welcher nach erfolgter Paclficatlon der arabiſchen 
Häuptlinge in den Hedjas mit 38 ägyptiſchen Bataillons gegen Bagdad 
und den Euphrat vorrückte. Kourſchouk⸗Paſcha ſandte Tartaren mit dle⸗ 
fer Nachricht an den Serlaskter am Taurus, worauf biefer feine Truppen 
zuſammenzog und hart an die Syriſche Grenze vorrückte. Es iſt, nach Die 
vatbrieſen aus Altxandria vom ten d., dem Vict⸗Könige gelungen, ſich feine 
arabiſchen Feinde vom H elſe zu ſchaffen, indem er fie dahin brachte, daß 
fie ihm einen kleinen jährlichen Tribut zahlen. — Der Monittur Ottoman 
fährt fort, die Berichte über die Niederlage der Kurdiſchen Stämme, welche 
Haſitz Paſcha bekämpfte, mitzuthellen. Es if dies ein Guerilla ⸗ Krieg, 
der die türkiſchen Truppen zu Soldaten heranbildet. — Eine Deputatſon 
aus Samos und Vourla wurde dieſer Tage den Miniſtern durch den Für: 
ſten Vogorides vorgeſtellt. — Der nach London beſtimmte Reſchid⸗Paſcha 
ſſt über Smyrna nach Paris und London abgereift, 

Konſtantin opel, 22. Auguſf. (Privatmittheilung) Die auf dem 
Agypiſſchen Dampfſchiff „Generoſo“ hier eingetroffenen Geſchenke des 
Vice⸗Königs von Aegypten find von den Agenten deſſelben in den 
Pforten⸗Palaſt gebracht und zur Verfügung des Sultans geſtellt worden. 
Die Decke des heiligen Grabe des Propheten aus Mekka, welche mit der⸗ 
ſelben Gelegenheit eintraf, wurde dem Scheik⸗Islam übergeben. — Der 
neue Dey don Tripolis, Askan⸗Paſcha, iſt nach Tripolis abgeſegelt, 
nachdem er den Ehren⸗Kaftan erhalten hatte. — Der nach London ab: 
gegangene Reſchid⸗Paſch a, reiſte mit Tahlr Paſcha, der ſich nach Ai⸗ 
din begiebt, über Swyrna nach Malta ab. Vor fihner Abreiſe hatte er 
mit dem Sultan und Kostef⸗Paſcha lange Konferenzen, und es heißt, er 
babe unbeſchränkte Vollmacht, um Englands Jatervention in der ägypti⸗ 
ſchen Frage anzuſuchen. — Nouri⸗ Effendi hat fein Portefeullle übernom⸗ 
men. — Der Engländer Simons iſt zum Mitglied der Acketbau⸗Geſeu⸗ 
ſchaft ernannt und wohnt den Sitzungen dirſelben regelmäßig bel. — Den 
neueſten Nachrichten aus Perfien vom Anfang d. M. zufolge, hat ſich die 
Fahne der Empörung gegen den Schach bereits erhoben, und elner der aus 
England zurückg⸗kommenen Neffen des Königs bat ſich in Schiras an die 
Spige geſtelt. — Diefe Nachricht iſt ſicher und man will willen, der eng⸗ 
liſche Botſchafter Macneil fei hierauf vom Schach gebtten worden, zurück⸗ 
zukehren. — Der Handels⸗Traktat mit den fränkiſchen Mächten und der 
Pforte iſt abgeſchloſſen, und man erwartet die Ratifikation der Höfe von 
London und Paris. . * E 

Amerika. 

New⸗Nork, 8. Auguſt. Die fünfte Rate der Entſchädigung, 
welche die Neapolitaniſche Regierung für die von den Bür⸗ 
gern det Vereinigten Staaten durch fie erlittenen Verluſte zu zah⸗ 
len übernommen hat, iſt in Paris von den dleſſeltigen Agenten abgeliefert 
worden und befindet ſich jetzt auf dem Wege hierher. Man iſt hier nicht 
warnt ſtolz auf den Erfolg, welcher die Bemühungen der Präſidenten Jack⸗ 


— 


4 


fon und van Buren hinſichtlich ſolcher Entſchädigungen gekrönt hat. In 


gut angeordnet, daß nicht ein einziger Dollar verloren ging. 


einmal in Anwendung gekommen. 


— 


alen Fällen, wo Forderungen an fremde Mächte zum Beſten Amerikani⸗ 
ſcher Bürger gemacht wurden, find dieſelben ſtets mit größeren oder gerin⸗ 
geren Modifikationen bewillſgt worden. Die Sendungen e 

t 
kurzen Zeit der Präſidentſchaft van Buren's ſind zioei Raten der Franzö⸗ 
ſiſchen und ein 5 3 Portugieſiſchen und Neapolitaniſchen 
Entſchädigungen eingezahlt worden, 5 at Aue: 6 1 she 
ei wer u as Lynch⸗Geſetz 

ne Rate unterweges In Ne 11 1 Namens Lee, der die 
abſcheulſchſten Grauſamkeiten gegen ſeine Frau verübt hatte, war wegen 
mus 1 80 1 zu zweijäheſger Gefängnißſtrafe verurthellt 
worden. Auf Verlangen des Richters Lynch wurde das Urtheil revidirt, 
und die Jury erklärte ihn für unwürdig, noch länger ein Mann zu ſeln, 
weil er die Richte eines Mannes gemißdraucht habe. Er wurde daher dem 
Pöbel Überliefert, um das Lynch⸗Geſetz an ihm auszuüben, und mit Hülfe 
eines Wundarztes aufs grauſamſte verſtümmelt. 

Madame Veſtris, die mit ihrem Gemahl in Saratoga auf dem Lande 
wohnt, erhält, wie es heißt, für hundert Vorſtellungen im Park⸗Theater 
zu Philadelphia 30,000 Dollars und für 55 Vorſtellungen im Chesnut⸗ 
Theater 20,000 Dolars. Außerdem wird fie noch in Boſton und Balz 
timore Vorſtellungen geben. . 

Das feit einiger Zeit bemerkte Steigen des Waſſers in den gro⸗ 
ßen Seen währt fort und beträgt jetzt beinahe vier Fuß. Ganze Meiereien 
ſtehen im Waſſer, und die Quais beginnen zu verſchwinden. Einige hier 
angekommene Pelzhändler erklären dies dadurch, daß ein großer Fluß, der 
ſeit undenklichen Zeiten ſich in die Hudſons⸗Bal ergoß, jetzt, da feine 
Mündung durch Treibholz und dergleichen verſtopft iſt, mit ſeiner ganzen 


Waſſermaſſe in den oberen See fließt. 


Miszellen. 1 

(Hamburg.) Im biefigen Correſpondenten lieſt man wahrhaft könig⸗ 
liche Worte eines Monarchen, welcher ſelbſt ſtrafbarer Widerfeglichkeit mit 
Milde zu begegnen weiß. Als nämlich derſelbe in einer Andeutung ſein 
Bebausen über gewiſſe kirchliche Vorfälle mehrmals zu erkennen gab, ſoll 
Höchſtderſel be ein 
ſtimmt find, für die zukünftige Ruhe unferer Kinder zu kämpfen und zu 
dulden.“ Wenn ein Herrſcher feine Beſtimmung von einer fo erhabenen 
Stite auffaßt, ſo iſt er fuͤrwabr groß und edel zu nennen! 


(Magdeburg.) Der Weinhändler Louis Drucker aus Berlin, 
welcher ſich mit ſeinem reitenden Marqueur gegenwärtig im Magdebur⸗ 
ger Lager befindet, hat an einem Blerwirth im Augsburger Lager 
feinen Rivalen gefunden, der ſich im Tagblatt durch folgende Ankün di⸗ 
gung empfiehlt: „Wallamann vom Pferſcer⸗Zäßchen und am Roſenau⸗ 
berge. Ausſicht und Ausfichtbier, letzteres von beſter Qualität, um 6 Kr. 
per Maas, erſtere gratis. Geſtern war Manöver gegen Göggingen zu, 
das Niemand beffer konnte geſehen haben, als die bei Weilamann wellten, 
und es hat gewiß Viele ſchon gereut, dieſen erhabenen Standpunkt, auf 
meiner Tribune nämlich, verabfäumt zu haben; doch ſie können's noch 
einbringen ‚ es gibt alle Tage was Neues zwiſchen Kriegs haber und Gög⸗ 
gingen, dem Terran, das meine Fernröhren und Tubuſſe à la Fraunho⸗ 
ſer, die zu Jedermanns Befehl bereit find, beherrſchen. An delilaten 
Speiſen wird auch nichts verabſäumt, und auf günſliges Wetter habe ich 
ſchon lange abonnirt , deswegen ladet zu zahlreicher Betrachtung und zur 
Benutzung feiner Fern⸗ und Biergläſer ergebenſt ein: Der Obige.“ 


(Däſſeldorf.) Ein Unzlückofall eigenthümlicher Art iſt dieſer 
Tage hier vorgekommen. Ein junges Mädchen ließ ſich auf einer, in ei⸗ 
nem öffentlichen Garten befindlichen Schaukel in die Höhe ſchnellen. Es 
geſchah dies nach dem Wunſche des Mädchens mit vieler Vehemenz, fo 
daß daſſelbe ganz hoch auffloz. Plötzlich aber reißt auf der einen Seite 
der Haken, an dem das Sell befeſtigt war, aus, das Mädchen ſtürzt zur 
Erbe und das Brett fällt unter großem Getöſe auf daſſelbe. Es entſteht 
eine heftige Kopferſchütterung, an der das Mädchen nach einigen Tagen 


ſtitbt. Ein warnendes Beiſplel für ähnliche Beluſtigungen. 
(Paris.) Während ſich der Conducteur eines Omnibus feinen na⸗ 


türlichen Anlagen zu einer unbedachten Galanterie hingab, wurde er vor 
wenigen Tagen das Opfer eines Diebſtahls ganz neuer Art. Eine junge, 
ſchöne Dame bifteigt deſſen Wagen. Mit der einen Hand ſich auf feinen 
Arm ſtützend, dankt fie ihm für feine Gefälligkeit mit einem Lächeln. Bald 
klagt die junge Dame über Hitze, ihre Augen ſchließen ſich, ihre Taille 
beugt ſich; endlich, nach einem Weilchen, bittet ſie den Conducteur, an⸗ 
zuhalten, indem fie erklärt, daß fie nicht welter fahren kann und ſich ohn⸗ 
mächtig werden fühlt. Sogleich bleibt der Wagen ſtehen. Die Dame 
erhebt ſich von ihrem Sitze, allein ſie wankt, fie bedarf einer Stütze. Der 
Conducteur nähert ſich ihr mit offenen Armen; ſie verliert vollends dle 
Beſinnung und fällt an deſſen Bruſt, während ihr Kopf mit rührender 
Hingebung auf deſſen Schulter ruht und fie de Arme um den Leib ihres 


Keäftigen Beſchützers ſchlingt. Dieſer trägt fie weg, und zu ſehr mit ſel⸗ 


ner edeln Laſt beſchäftigt, um an ſelne Taſchen denken zu können, bringt 
er fie in einen Laden, wo er ihr alle mögliche Hülfe angedeihen läßt. 
Dann ellt er wieder hinaus auf den Tritt feines Omnibus, welcher nicht 
lang⸗ auf ihn warten konnte, Im 
Einnahme Rechenschaft ablegen. Der enttäuſchte Conducteur erkennt nur 


zu ſpät den wahren Grund des zührenden Vertrauens und der zärtlichen 
Hingebung der jungen Dame, indem er merkt, deß ſeine Einnahme, welche 


ſich auf 62 Fr. belief, volſtändig verſchwunden war. Noch iſt man der 
ſchönen Ohnmächtigen nicht auf die Spur gekommen. 
Auber hat feine belden Partituren, eine drelaktige für die komi⸗ 


ſche Oper und eine fünfakelge für die große Oper vollendet. Er ar⸗ 
fer eines jungen Literaten des Konſervato⸗ 


beitet noch mit dem ganzen 
riums und bringt jeden Tag wenigſtens ein Paar Stunden am Plano zu. 
Seine raſiloſe Thätigkeit hat aber auch reiche Früchte getragen. 


Ordnung und Sparſamkelt Aubers des Kaufmanns (bekanntlich hatte er 
ſich dieſem Stande gewidmet, und erſt nach dem Tode feines Vaters, 1820, 
der den Werkuſt eines beträchtlichen Vermögens nicht lange überlebte, und 


Componiſten eingeſchlagen) zu bewahzn gewußt. 


Stadt zu bringen. 


endlich geäußert haben: „daß wir Väter jetzt einmal noch be⸗ 


Burcau angelangt, ſollte er von der 


Weſſer 
und glücklicher als die Mehrzahl der Känſtler, hat Auber, der Muſiker, die 


Su 


nachdem er mehrere Monate vergebens ſich um eine Commisſtelle bewor⸗ 
ben hatte, auf dringende Vorſtellung feiner Freunde, die Laufbahn eines 

Der arme junge Mann, 
der im Jahre 1820 kaum ein Capital befaß, mit dem er ſich ein Erardl⸗ 
ſches Plano hätte kaufen können, iſt jet Eigenthümer von 3 oder 4 ſchö⸗ 
nen Häuſern im Viertel St. Georges. Uebrigens ſcheint es, daß Auber, 


der tolder ſelnen Willen Componſſt geworden, nichts von feiner früheren 


Schüchternheit, ja man kann fagen, von feinem feüheren Widerwillen ger 
gen das Theater verloren hat. Nur höchſt felten zeigt ſich der berühmte 
Componiſt in den Sälen des Theaters, und in den Couliſſen der Dpre iſt 
es allgemein bekannt, daß Auber, die Proben natürlich ausgenommen, nicht 
elner einzigen Vorſtellung der Stummen von Portici beigewohnt hat. 


(Lon don.) Es hat ſich eine Eiſendahn⸗Geſellſchaft gebildet, die den 
Zweck hat, die Stadt London mit unverfälſchter Milch zu verſe⸗ 
hen. Sie wird in einer Entfernung von 20 bis 30 engl. Meilen von 
der Hauptſtadt, wo das Land wohlfeller iſt, als in der unmittelbaren Nähe, 
Gründe ankaufen, um längs der Eifenbahn-Linie große Melkerelen anzule⸗ 
gen, und fie verpflichtet ſich, die Milch in Zeit von elner Stunde in die 
Das Kapital der Geſellſchaft wird aus einer Summe 
von 30,000 Pf. St., in 6000 Aktien vertheilt, beſſehen. — Nach einer 
Global⸗Berechnung der Menge ſtarker Getränke, die jährlich in Groß⸗ 
britannien und Itland verbraucht wird, ſoll dieſelbe einen Strom von 
60 Fuß Breite, 3 Fuß Tiefe und 7 Stunden Länge bilden können. (Wie 
viele verderben nicht Seele und Leib in dieſem nien Styr!) 5 

Hr. Vater iſt aus Paris hier angekommen, nachdem er unter allem 
Theater⸗Direktionen, welche ſich um die Ba jaderen bewarben, für das 
Adelphi⸗Theater den Sieg davon getragen, doch hat er ſich die Bedingung 
gefallen laſſen müſſen, daß die Bajadeten im Januar und Februar nach 
Paris zurückkehren, und daß er ihnen dafür 4000 L. verbürgt. ö 


Ein eigener Beitrag zu einer Warnung stafel ward unlängſt in 
London durch den fürchterlichen Tod eines Miethskutſchers geliefert, der, 
nachdem er ſein von Flußdrüſen behaftetes Pferd mit feinem Schnupftuche 
abgewiſcht und dies dann wieder ungewaſchen für ſich gebraucht hatte, plößs 
lich von derſelben Krankheit befallen wurde und unter den fürchterlichſten 
Zerſtörungen im Drüſen⸗Oyſtem feinen Geiſt aufgab. Keiner der Aerzte, 
als Sir Aſtley Cooper, hatte die Krankhelt erkannt. 


——ũd — —— ——— —— — —— — 1 
Warum rebducirt die preußiſche Megierung nicht 
die Zinſen ihrer Staatspapiere? N 
(Der Deutſchen National⸗Zeitung eingeſandt) ! 

Der preußſſche Staat hatte ſchon vor dem franzöſiſchen Kriege von 
1806 Schulden, deren Betrag für die Größe des Staates jedoch nicht be⸗ 
deutend war. Der Krieg von 1806, welcher mit dem Tilſiter Frieden en⸗ 
dete, die durch legztern auferlegte Kriegskontributlon von 120 Millionen 


Francs, dle ſonſtigen Keiegslaſten, die Reduction des preußlſchen Staates 


auf faſt die Hälfte ſeiner frühern Größe, die Contſnentalſperre und dadurch 
bewirkte Nahrungsloſigkeit, die Kriege von 1813 bis 1815, fo glorreich fie 
waren, der Zuſtand des Landes nach denſelben, die Anſtrengungen des 
Staates, dieſen zu verbeſſern, alle dieſe und mehre untergeordnete Urſachen 
hatten die Regierung genöthtgt, eine große Schuldenmaſſe zu Eontrahiren, 
die vielleicht jetzt noch wenigſtens 180 Millionen Thaler biträgt, nachdem 
ſchon viel getilgt if. f ar 517 
Conſolidirte und zinstragende Schuld iſt: 
a) der Bettag der ſogenannten Staatsſchuldſcheine, die zuerſt im Jahre 
1810 erſchienen; 
b) der Betrag der ſogenannten preußiſch⸗engliſchen Anleihe, die im Jahte 
1822 negockirt und im Jahre 1830 convertirt wurde. Die Ältere. 
von 1818 iſt, ſo viel bekannt, getilgt. 3 
Beide Arten von Stäntspapieren tragen jetzt 4 Proc. Zinſen, die er: 
ſtere von Anfang an; die letztere, welche urſprünglich 5procentig war, feit 
1830. — Die erſtere Art, die ſogenannten Staatsſchuldſcheine, hatten 
noch längere Zeit nach dem zweiten Pariſer Frleden einen ſehr tiefen Cours, 
fie ſtanden noch im Jahre 1821 69 — 71 Proc. Im Jahre 1822 hoben 
fie ſich plötzlich, und erreichten einen Standpunkt von 94 Proc., von dem 
fie ſpäter wieder herabſanken. Doch ſtieg der Cours wider nach dem J. 
1825 fortwährend, fo daß fie ſich parl näherten und dies im Jahre 1880 
erreichten. Dies beſtimmte die Regierung zur Zinsreduction der zweiten 
Staatsſchuld. Die Juri» Revolution ſfürzte die Staatspapiere ſofort um 
mehre Procente von ihrem Standpunkte, und am Ende des Jahres 1881, 
wo ſich der politiſche Horlzont ſehe biwölkte, ſtanden die Staatsſchuldſcheine 
90 Procent, die preußiſch⸗engliſche Anleihe 86 Proe. Damals, um dies 


vorweg zu bemerken, war die Differenz jener Papiere ſtets 4 Proc. zum 


Nachtheil der leßtern; ein Verhältuſß, was ſich noch lange, bis vor eint- 
ger Zeit erhielt. So wie die Ausſichten zum Krſege ſchwanden, hoben ſich 
die Staatspapiere, und bereits im Sommer 1835 ſtanden die Staatsſchuld⸗ 
ſcheine pari, wurd fliegen allmälig bis auf den jetzigen Stand von über 
102 Proc. — Die Obligationen der preußiſch⸗engliſchen Anleihe folgten 
ihnen, und boten kürzlich das früher unbekannte Schauspiel eines höheren 
Standpunktes. — Bereits im Jihſe 1820 war ein Dilgungsfond für das 
Staatsſchuldenweſen angeordnet, obwohl man zwei Jahre ſpätersſich genö⸗ 
thigt ſah, eine neue Anleihe zu machen, und dieſer übte, fo lange die 
Staatspapiere unter pari ſtanden, feine Operationen in der Art, daß ſeine 
Agenten Staatspapiere an der Börſe kauften, wodurch der Staat die Dif⸗ 
firenz gegen pari gewann. Dies Verfahren war eben ſo natürlich als zweck⸗ 
mäßig, muß te aber aufhören, ſobald die Papiere Part erreicht hatten. Von 
nun an wwoiekte der Tilgungs fond durch Elnlsſung von Staatsſchuldſchelnen, 
die zeitig gekündigt und ihr Betrag den präſentlrenden Gläubigern am 
Verfalltage ausgezahlt wurden. Wer feine gekündigten Staatsſchuldſcheine 
nicht ein reichte, verlor, vom Zahlungstage ab, die Zinſen, die, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Natur, welche die Zinscoupons im Verkehr als baares Geld 
angenommen hatten, fo weit letztere fehlten, vom Capftalbetrage des Staats⸗ 
ſchuldſcheines decourtirt wurden. — Wenn auch nicht ſofort am Verfall⸗ 
tage, mußten doch die Staatsſchuldſchelne dereinſt bei der Tilgungsbehörde 
präſentitt werden, wenn dle letzten Coupons verausgabt und neue creirt 
werden follten, welt bei dieſer Creirung die betreffenden Staats ſchuldſcheine 
der Behörde eingereicht werden mußten. — In dieſer Are wirkt der Til⸗ 


| — 134 


gungsfond fort, und feine Operationen haben, in Verbindung mit anderen 
Urſachen, mehre beſondere Erſcheinungen bei den Staatspapieren hervorge⸗ 
bracht, deren unten Erwähnung geſchehen wird. 

Der Frleden, welcher ſeit dem Jahre 1823, da der franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Krieg die ſogenannte Promende der franzöſiſchen Armee nach Cadiz endete, 
feine Segnungen über die mehrſten europäiſchen Länder verbteitet hatte und 
nur unbedeutend durch bie griechlſche Inſurtectlon von 1821 getrübt, und 
kurze Zelt durch den ruſſiſch⸗türktſchen Krleg von 1828 geſtört war, hatte 
eines Theils eine Menge Capftallen, die früher dem Kriege gewidmet wa⸗ 
ren, angehäuft, andern Theils veranlaßt, daß viele Staaten und Commu⸗ 
nen ihre Schulden wenigſtens theilwelſe getilgt hatten, wodurch müſſige 
Capltalſen in den Händen der großen Eigenthümer angeſammelt waten, 
deten anderweitige Unterbringung ſchrer wurde. Als die Zeit der Anlet⸗ 
hen vorüber war, und der Handel hin und wieder ſtockte, legten viele Ca: 
pitaliſten große Summen in den öffentlichen Fonds an, und ein bedeuten⸗ 
des Steigen der letzteren war die nothwendige Folge davon. Eine hlerzu 
mitwerkende, anſcheinend nicht genug beachtete und geſchätzte Urſache war 
das Inſtitut der Sparkaſſen, welches, ſoviel mir bekannt, von England 
ausgehend, ſich bald über Frankreich, die Niederlande und Deutſchland ver⸗ 
breitete. In den Sparkaſſen concentrirten ſich ungeheuere Summen, von 
denen man größtentheils annehmen kann, daß ſie bisher dem Verkehr ent⸗ 
zogen waren. Aus einer kürzlich ſtatt gehabten Debatte des engliſchen Un⸗ 
terhauſes geht hervor, — Ad Capital, welches in den Sparkaſſen Eng⸗ 
lands niedergelegt iſt, die ungeheure Summe von circa 16 Mitionen Pfd. 
Sterling, alſo doppelt fo viel, als die ganze einjährige preuß. Staatseinnahme 
beträgt. Der Depofitalfond der Sparkaſſe zu Paris allein betrug kürzlich 
nach amtlichen Angaben faſt 80 Millionen Francs oder circa 20 Midio: 
nen Thaler Gold. Die Sparkaſſen Deutſchlands können verhältnißmäßig 
ähnliche Summen aufweiſen, ihr Zotalbetrag iſt jedoch ſchwer zu ermitteln. 
— So ungeheure Summen ins Leben gerufen, und in den Verkehr ge⸗ 
legt, mußten großte Reſultate hervorbringen. Sie mit der Vorſicht zu 
placlren, welche das Inſtitut der Sparkaſſe erforderte, war häufig ſchwierig 
und man legte daher große Summen in dle Staatspapiere, in welche 


man, als unter Staatsgarantie ausgeſtellt, mit Recht großes Vertrauen 


feste, und die zugleich den Vortheil ſchneller Realiſtrung mit prompter Zins⸗ 
zahlung verbanden. Dies bewirkte natürlich mit ein Steigen derſelben, 
und die Folge davon war, daß allmählig in den verſchiedenen Ländern der 
Zinsfuß ſank und Reduktionen deſſelben eintraten. England ging hlerbel 
wieder voran, und reducirte den Zinsfuß feiner Conſols von 5 und 4½ Proc. 
auf 3 Proc., die in Folge deſſen zwar fielen, nach einiger Zeit aber wieder faſt 
ſoviel, als fie gefallen waren, liegen. In Frankreich verſuchte der Mini: 
ſtet von Villele eine ähnliche Reduction, indem er die Sprocentigen Papiere 
ſchuf; doch blieben dieſe lange auf einer niedrigen Coursſtufe, und ſtehen 
jetzt nur 80 Procent, ſtatt daß die engliſchen Conſols, die auch nur Zpro⸗ 
centig ſind, kürzlich 95 Procent ſtanden. Dle Haupturſache davon iſt vor⸗ 
züglich die Exiſtenz der 5 procentigen frangöfifchen Renten, die freilich ver⸗ 
hältnißmäßig nicht hoch genug ſtehen, da, wie gedacht, die 3 procent. jetzt 
80 Proc., die 4pioc. über 100 und die Sprocentigen nur 111 Franken 
ſtehen, ſtatt daß ſie nach dieſem Verhältniß 120 Franken ſtehen müßten. 
— Die preußiſche Regierung folgte diefer finanzſellen Bewegung, wie ſchon 
oben gedacht, indem ſie im Jahre 1830 die ſogenannte pieuß. engl. An⸗ 
leihe von 1818, die 5 procentig war, in eine 4 procentige conbertirte. 
Man blieb hierbei ſtehen, da in Folge der Ereigniſſe jenes Jahres dle 
Staatspapiere ſanken, und der Staat beim Ankauf derſelben mehr gewann, 
als eine Reduction des Zinsfußes eingebracht hätte, die damals ſchwierig, 


wenn nicht unmöglich, jedenfalls mit großen Opfern verbunden geweſen 


eine Frage, welche die Berliner Börſe verneint. 


wäre. Dieſer Gewinn hat jitzt aufgehört, und der Staat muß bei der 
Einlöſung das volle Gap!tal zurückzahlen. Jetzt entſteht die Frage: warum 
reduclrt der Staat nicht den Zinefuß feiner Schulden? — Ueber die Ge: 
ſetzlichkelt dieſer Maßregel kann, unſere Staatsſchulden ins Auge gefaßt, 


nur eine Stimme ſein, und dieſer Punkt bedarf keiner Ausführung, unter 


der Bedingung, daß der Schuldner dem Gläubiger das Capital zurück zahlt, 


falls dieſer die Converſion nicht annehmen will. — Die Ausführbarkeit dies 


fer Maßregel läßt fi eben fo leicht darthun und die Nützlichkeit verſteht 
ſich von ſelbſt. f n 
Was nämlich die Ausführbarkeit diefer Maßregel betrifft, fo hängt es 
von der Folge ab: 
n Iſt der Zinsfuß der Staatspapiere im Verkehr 4 Procent? 
' Betrachtete man deren 
Courszettel, ſo war kürzlich der Stand ſämmtlicher Staatspapiere mehr als 
2 Procent über pari, folglich der Zinsfuß für die Summe, welche man 
3. B. für einen Staatsſchuldſchein von 100 Rthlr. Nominalwerth zahlte, 
nicht 4 Procent, ſondern nur circa 3% Procent. — Dieſer Coueszettel ergab 
auch vor einiger Zelt, daß die 4 procentigen Pfandbriefe, z. B. die ſchleſi⸗ 
ſchen 106, die pommerſchen 104 bis 105 und fo weiter, ſtanden. — Der 
wahre Zinsfuß dieſer Papiere betrug alſo bei dem Stande von 105, 3%, 
Procent, was mehrere Pfandbriefsinſtltute bewog, ihren Zinsfuß auf 3 ½ 
Procent, ja die pommerſche General⸗Landſchaft, den Zinsſuß der kleinern 
Pfandbriefe auf 3 ½ Procent zu ꝛeduclten. Folgt man höhern Finanz⸗ 
Grundſätzen, fo erſchlen es beim erſten Anblick auffallend, daß ſich die 
Staatspaplere von den Corporations⸗Schuldpapitren — den Pfandbriefen — 
hatten überflügeln laſſen. Man konnte zwar einwenden, dieſe böten eine 
beſſere Sicherheit durch fprcielle Hypotheken und genöſſen daher mit Recht 
eines größern Credits; allein dieſer Einwurf iſt mehr formell als materiell, 
mehr ſcheinbar als weſentlich; denn in Zelten öffentlicher Drangſal, z. B. 
eines Krieges, verhindert ein bald erlangter Indult die Kündigung von 
Pfandbriefen, wo dieſe im allgemeinen zuläffig iſt, ſtellt fie dadurch mit 
den, Seitens des Gläubigers nicht kündigungsfählgen Staatspapieren auf 
eine Linie und ſomſt nützt die Speclal⸗Hypothek nichts. Dagegen haben 
die Staats paplere andere große Vorthelle, die jenen Provinzial:Papieren 
abgehen. Denn 1 
1) Haben Staatspapfere überall Cours von der ruſſiſchen bis zur fran⸗ 
zöſiſchen Grenze; man findet in jeder faſt unbedeutenden Stadt Ge⸗ 
legenbeit fie zu kaufen und zu verkaufen und ihre Coupons courſiren 
im Verkehr wie baares Geld, wogegen es ſchwierig ift, Pfandbriefe 
in einer andern, als der betreffenden Provinz zu kaufen oder zu 
virkaufen, 


2) Werden die Zinfen der Staatspapiere in allen Städten, wo Pro: 
vinzialregierungen find, gezahlt, ſtatt die Pfandbriefszinſen nur in 
einigen Städten der betreffenden Provinz und in Berlin von den 
reſp. Agenten gezahlt werden. 5 

Je leichter ein Papier umgeſetzt werden kann, je ſtärker wird fein 
Courſiren fein und deſto höher fein Stand. Es muß daher auffallen, daß 
dleſer Gründe ungeachtet die Staatspapitre mehreren dieſer Pfandbriefe im 
Courſe nachſtanden, eine Erſchelnung, die ſich nur durch die Operationen 
des Tilgungsfond erklären läßt. Indem der Staat nämlich jähelich unge⸗ 
fahr für 7%, Mill. Thaler Staatsſchuldſcheine zum Einziehen verlooſt, die 
beim Looſen gezogenen kündigt und einzieht, iſt die Ganze Maſſe der 
Papiere von dleſer Maßregel bedroht und dadurch das Steigen des Courſes 
gehemmt. Denn wer z. B. heute für 1000 Thlr. Staatsſchuldſcheine 
kauft und dafür über 102 Prozent zahlt, risquirt, daß fie binnen einem 
Vierteljahre gekündigt, und nach einem Halbjahre zurückgezahlt werden, fo 
daß er das über pari Gezahlte verliert, Betrachtet man ferner, daß dleſe 
Papiere in einer Provinzialſtadt beim Einkauf faſt 1 Prozent höher gegen 
den jedes maligen Cours der Berliner Börſe ſtehen, indem Courtage, Por⸗ 
to ꝛc. gerechnet werden, fo ſteigt in dem oben angegebenen Falle der Ver⸗ 
luſt. — Dieſe Urſachen mäßigen daher das Steigen, namentlich der 
Staatsſchuldſcheine, die ohne jene Tilgung wahrſcheinlich auch bald auf 
8 — 10 Prozent über pari ſich heben würden. Der Standpunkt der 
Staatspapiere iſt daher kein natürlicher, frei ſich bewegender, wenn man 
fo ſagen darf, ſondern ein unnatürlich gedrückter. Er möchte dies immer⸗ 
bin fein, wenn er nicht noch eine größere Unannehmlichkelt darböte, näm⸗ 
lich Unſicherheit des Beſitzthums. — Der Zweck des Staats iſt: Sicher⸗ 
heit der Perſönlichkeit und jedes zuläſſigen Beſitzthums. Dleſer letztere 
Zweck erſtreckt ſich über faſt alle Gegenſtände und kann vom Staate nicht 
genug aufrecht erhalten werden. Die Folgen ſeiner Verletzung ſind unend⸗ 
lich und vom größten Nachtheil. Alle Gegenſtände des Verkehrs im wel⸗ 
teſten Sinne des Worts ruhen auf dieſem Zweck, ohne ihn giebt es kein 
Eigenthum, keinen Handel, keine Induſtrie. 

Iſt es nun auch unmöglich, den Cours der Statspapiere unabänderlich 
zu fixiren, wird dieſer je nach den Umſtänden ſteigen oder fallen, fo möchte 
doch der Staat im eigenen mehrfachen Intereſſe dahin wirken, dieſem Urs 
belſtande abzuhelfen, und das geſchieht nicht unſchwer durch eine Reduktion 
des Zinsfußes dieſer Paplere. — Zuerſt iſt nämlich der durchſchnitlliche 
Zinsfuß des Landes zu ermitteln; denn dieſer wird den Zinsfuß der Staals⸗ 
papiere beſtimmen. Kann man ſein Geld ſicher zu höheren Zinſen anle⸗ 
gen, als der Staat zahlt, wird der Stand feiner Papiere unter pari blei⸗ 
den; kann man dies nicht, wird er pari ſein oder über pari ſteigen. Der 
jetzige Zinsfuß im Lande bei gehöriger Sicherheit ſind nun nicht mehr 4 
Procent, ſonſt würden Aprocentige Papiere nicht mit Aufgeld gezahlt wer⸗ 
den. Nach den neueſten Erſcheinungen, welche die convertirten Pfandbriefe 
liefern, iſt er nicht einmal 8 ½ Proc.; denn fonft würde man nicht Pas 
piere mit dieſem Zins fuß über pari bezahlen, man muß ihn vielmehr zu 3 ½ 
Procent annehmen, was der mir doch unbekannte Cours der kleinen (den 
Summen nach) pommerſchen Pfandbriefe wahrſchelnlich bestätigen würde. 
Zwiſchen ½ und ½ Procent iſt aber nur eine geringe Differenz, näm: 
lich / und der Irtthum über den eigentlichen Zinsfuß des Landes könnte 
nur dieſes Sechstel treffen. Der Staat könnte daher den Zinsfuß ſeiner 
Papiere füglich auf 3", Procent reduclren, um fie auf den wahren Landes⸗ 
zinsfuß zu bringen. Hieran dürften ſich. einige Betrachtungen über bie 
Ausführbarkeit und die Folgen einer ſolchen Maßregel knüpfen. 

In jenen Beziehungen konnte man fagen: der Staat beſitzt nicht die 
finanziellen Mittel, um dieſe Reduktion auszuführen. Dles ſcheint mir 
irrig. Iſt gleich die Summe der Aprocentigen Staatspapiere ſehr groß 
und der Staat außer Stande, die ganze Summe zurückzuzahlen, wozu er 
ſich doch event. erbleten müßte, fo lehrt die Erfahrung: daß der Fall einer 
totalen Rückzahlung bei vorſichtiger Behandlung der Gläubiger nie eintritt. 
Die preußiſche Replerung convertirte Im, Jahre 1830 eine Sprocentige 
Schuld in eine Aprocentige, alſo um ein ganzes Prozent und dennoch wird 
darauf wenig zurückgezahlt fein. Das wie viel e iſt mir nicht bekannt; ala 
lein meine Annahme ift nach ähnlichen Fällen ſehr wahrſcheinlich. Als dle 
engliſche Regierung den Zins fuß ihrer Conſols reduclrte, Tiefen ſich faſt 
alle Staatsgläubſger bis auf den Betrag von nicht ganz einer Million 
Pfund Sterling (wenn ich nicht irre, nur 168,000 Thlr. Pf. St.) die 
Reduktion gefallen. Aehnliches geſchah, als der kleine Staat Bremen vor 
einigen Jahren den Zinsfuß feiner Staatsſchuld von 4 auf 2½ Proc. — 
eine bedeutende Reduktlon — herabſetzte. Von circa 4,000,000 Thaler 
Gold, die davon betroffen wurden, verlangten nur die Eigenthümer von 
eirca 18,000 Ducaten die Rückzahlung und verwelgerten de Converſion. 
Daſſelbe zeigt ſich im Inlande. Die Creditdirectlonen von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Pommern, der Chur= und Neumalk haben die Zinſen 
ihrer Pfandbriefe von 4 auf 3 ½ Procent, ja theilweiſe, wie gezeigt, 
auf 3%, Proc. herabgeſetzt, und gewiß werden Schleſien und Poſen fol⸗ 
gen. Warum ſollte nun der Staat dieß nicht thun? Folgte er doch nur 
dem Belſplele, was ihm ſchon andere deutſche Staaten, Bremen, Anhalt 
und jetzt Hannover gegeben haben. — Die große Mehrzahl der Gläubiger 
wird convertiten; denn wo ſoll man ſogleich fein Geld ſich unterbringen, 


und die wenigen Renitenten kann man allenfalls mit Hülfe der Bankiers 


befriedigen. Nur bezüglich einiger Gläubiger erſcheint es ſogar wün ſchens⸗ 
werth, eine Ausnahme zu machen und den bisherigen Zins fuß beizubehal⸗ 
ten. Dieß wären namentlich alle Sparkaſſen. Dieſe bezahlen 8 ½ Pros 
cent Zinſen an ihre Intereſſenten und bilden aus dem Pius einen Reſer⸗ 
vefond nach Abzug der Verwaltungskoſten. Reduclet der Staat die Zin⸗ 
fen der dleſen Inſtituten gebörigen Staatspapfere, fo müßten die Inſti⸗ 
tute ſelbſt ihren Zinsfuß reduciren und dieſer würde dann ſo gering aus⸗ 
fallen, daß der Zweck des Inſtituts: Aufmunterung der geringern Volks⸗ 


klaſſen zur Sparſamkeit, verloren ginge. Aus einer kürzlichen Parlaments⸗ 


Debatte ſtellt ſich hervor, daß die Engliſche Regierung daſſelbe Prinzip be⸗ 
folgt. — Ferner dürfte bezüglich milder Stiftungen aller Art, Kirchen, die 
im Sinne des Geſetzes arm find, und ähnlicher Inſtitute, eine Ausnahme 
gemacht werden, deren Privileg ſich jedoch an den Beſitz der betreffenden 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


1535 — 


Beilage zu 1. 214 der Breslauer Zeitung. 


1 | (Fortſe 


bung.) 

Staalspapiere knüpfte, und mit dem Verluſt des Beſitzes auftötte. Auf 
Joſtſeuke diefee 250 dürfte jedoch das Privileg zu beſchränken und nicht 
auf unbemittelte Privatperſonen auszudehnen fein, well fonft jede Conttolle 
aufthörte und die Gonverfion, ihres, Zweckes verfehlte. — Die Vortheile die⸗ 
fer Maß regel würden nicht nur für den Staat, ſondern auch für das Land 
ſehe groß fein. Angenommen, der Staat reducirt von 150,000,000 den 

ing uß nur um ½ Procent, fo beträgt dieß 750,000, die wiedrcum zur 
Tilgung der Schulden verwendet werden können. Bei der Reduktion eines 


balden Procents dürften die Papiere leicht auf Pari ſtehen bleiben, ſollten 


13. September 1838. 


— — 


bald der Staat convertirte, würde deſſen Zinsfuß bald den des Landes, 
der noch ſchwankend iſt, reguliten und die Herabſetzung ſich über das ganze 
Land verbreiten. — Die nächſte Einwirkung würde auf den Grundbeſitz 
fein, deſſen Flor alle Regierungen mit Recht ſich haben angelegen fein laſ⸗ 
fen. Sein Wohlſtand würde ſteigen und damit der Wohlſtand des Lan⸗ 
des. Es würden ſich ferner mehr Kapitalien der Induſtrie zuwenden, de⸗ 
ren Beſitzer, aus ihrer Bequemlichkeit aufgerüttelt, in der fie halbjährlich 
ihre Zinſen einſtreichen, mit dem niedrigen Zinsfuf nicht zufrieden wären, 
und die durch alles dies bewirkte Anhäufung der Kapitalten würde woleder⸗ 
um den Flor des Landes befördern und namentlich die Maſſe der Arbeit 
vermehren. Dles zeigt England in grandioſem Maßſtabe, welches auch den 
Satz beſtätigt, daß, je nledriger der Zinsfuß im Lande, deſto größer die 
Wohlfahrt deſſelben im Allgemeinen. Dort iſt, wie mehr erwähnt, der 
Zinsfuß der Staatspaplere 3 Procent und der von Güterſchulden 2 Pros 
cent. Auch in dem reichen Holland findet der letztere dei Gütern Rate 
und die Älteren Staats ſchulden find nur 2½ procentig. — Diefe Maß⸗ 
tegel der Converſion iſt daher der preußiſchen Regſerung aufs höchſte zu 
empfehlen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer jüngſten Tochter Minka, 
mit dem Kaufmann Herrn Mori Bruck aus 
Breslau, zeigen wir hierdurch Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Beuthen O/ S., den 11. September 1838. 

Simon Friedländer und Frau. 
Verbindungs⸗ Anzeige. “ 
Als Neuvermählte empfehlen eh 
Guſtav Tſchörtner, 
auf Berbisdorf bei Hirſchberg, 
Fanny Tſchörtner, 
geb. von Ing enhöff. 
Zittau, den 6. September 1838. 


Verbindungs- Anzeige. 
„Ihre heut vollzogene ehrliche Verbindung zeigen 
Freunden und Gennern, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebinſt an: Breslau, den 11. Septbr. 1838. 
Auguſt Koſchella, Juſtitlarius. 
Eliſabeth Koſchella, geb. Fiſcher. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Die am Iten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner Tochter Natalie, mit dem Königl. 


Premler⸗Lieutenant im Kadetten⸗Cerps, Herrn] 


Georg von Groß mann, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Septbr. 1838. 
Charlotte v. Alvensleben, 
geb. v. Alvensleben. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Vormittag u Uhr wurde meine Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden; 
dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Breslau, den 12. September 1838. N 
a Heym ann, auf Ge llowitz. 
„ Todes⸗Anzelge. 

Mit bitrübtem Herzen zeige ich meinen verehr⸗ 
ten auswärtigen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an, daß meine gute Frau, Emma geb. Wein 
mann, heute Nachmittags um 7 2 Uhr, an Gicht 
und hinzugetretenem Nervenſchlage, ihr mir fo 
theures Leben endet. Wer unſer eheliches Glück 
kannte, wird meinen großen Schmerz durch ſtille 
Thellnahme gewiß ehten. a 

Landeshut, den 10. Sepibt. 1838, 

f Dr. Meifter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach achtundvlerzigſtündlichen Leiden derſchied 
zu Klein⸗Baulwy den 11. d. Mi., Vormittags 
um 9 Uhr, am Schlage, unſere innigſt geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die 


Reichenbach, in dem Alter von 62 Jahren. 

Tief betrübt, um ſtille Thellnahme bittend, zei⸗ 

gen dieſes, ſtatt befonderer Meldung, entfernten 

Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 
Breslau, den 12. September 1838. 


Die hinterbliebenen Söhne, Schwie⸗ 
gertöchter und Enkelkinder. 


Sonnabend den 15. Sept. 


Bee, wird der 
Akustiker Fr. Kaufmann 
aus Dresden 


eine Ate musikalische | 
Abend- Unterhaltung 


(im Saale des Hötel de Pologne), 
mit den von. ihm erfundenen und gefer- 
tigten Instrumenten: 5 
Harmonichord, Symphonion, 
Chordaulodion, Salpingion 
und Trompet-Automat 
zu veranstalten dieEhre haben. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Hrn. 
Cranz (Ohlauerstr.) zu haben. 
EEE Wee 


Wunſter 'ſche Jubiläums⸗ 
Stiftung. 

Alle Diejenigen, welche dieſes Unternehmen durch 
ihre Beiträge befördert haben, werden hiermit drin⸗ 
gend erſucht, ſich Sonntag, den 16. Septem⸗ 
ber, (am Todestage des Jubllars) Vormittags 
11 Uhr, im Lokal der vaterländiſchen 
Geſellſchaft im Börſengebäude zu einer noth⸗ 
wendigen Berathung einzufinden. 


So eben iſt erſchlenen und bei A. Gofohors⸗ 
ky in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu 


haben: 
Ueber den 


Werth und die Bedeutung der 


i ärztlichen Erfahrung. 
N f ne | 
bel der öffentlichen Prüfung und Präimienbertheis 
lung an der mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt 
ben 8. Seplbr. 1838 gehaltene Rede, don dem 
Direktor dieſer Anſtalt, 
Dr. Joh. Wendt, 
Königl. Geh. Medizinal⸗Rathe, Profeſſor und Ritz 
ter, vieler gelehrten Giſellſchaften Mitgliede. 
Preis geh. 3 Sgr. 


Ringe Nr. 52, ist zu haben: 

Curschmann, Fr., Ungeduld. Dein ist 
mein Herz.) Für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte. 7% Sgr. 

Heidenreich, A., Salzbrunner Colo- 
naden-Erheiterungen. 2 Galoppen, 2 
Schottische, 1 Länder und 1 Recdowa für 
das Pianoforte. 5 Sgr. 

Olbrich, F., Neueste Börsenballtänze. 
1 Walzer, 3 Schottische (die beliebtesten), 
4 Länder, .3 Galoppen, 1 Mazurek für das 
Pianoforte. Nebst einer Beilage: Contra- 
tänze nach beliebten Motiven aus den 
Opern: Norma, Robert der Teufel, und. 
das eherne Pferd, comp. und bei den Bör- 
senbällen. aufgeführt vom Musikdirector 
Herrmann. 10 Sgr. 

Philipp, B. E., Lieder für eine Sopran- 
oder Tenorstimme mit Begleitung des Pia- 
noforte. Op. 18. ; 45 Sgr. 

Tauwitz, Ed, Vier Gesänge für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte, 

Op. 7. 15 Sgr. 

— — Worte der Liebe, für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte oder 
der Guitarre. — gr. 

— — Schlummerlied von Oettinger, für 
eine Singstimme mit Begleitung des Piano- | 
forte. 7%, Sgr. 


Anzeige. 
Von dem Verzelchniß meiner Leſe⸗ Bibliothek, 
welche 10,000 Bände 
deutſcher und franzöſiſcher Bücher 
enthält, iſt die vierte, den jetzigen Vorrath über⸗ 
ſichttich⸗geordnet nachweiſende Ausgabe erſchie⸗ 
nen und für 7% Sgr. zu haben. 
Zum Wieder⸗Verlzihen werden auch größere Par: 
tieen Bücher ausgegeben. 
Zugleich mache ich auf meine verſchledenen 
Bücher:, Taſchenbücher- und 
Journal⸗Leſezirkel, 
wovon die Bedingungen bei mir einzuſehen ſind, 
qufmerkſam. 5 g 
Ee. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Ein jünger rüftiger Oekonom, welcher ſchon 
mehrere Jahre konditlonirt und zum Bewels ſei⸗ 
ner Brauchbarkeit genügende Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
jetzt, da er feiner Militalt⸗Pflicht bereits genügt, 
fo bald als möglich ein Unterkommen. Mäbere 
Auskunft hierüber ertheilt der Wirthſchafts Bi⸗ 
amte Hr. Feuetabend in Dobeſſchau bel Oels. 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Das Neueſte, Wiſſenſchaftliche u. Hiſtoriſche 
über die Kölner Kirchen- und Staats⸗Ange⸗ 
legenheit. 

In der unterzeichneten Verlags: Handlung iſt 
folgende Schrift erſchlenen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und OR zu haben: 

. e * 


wieder lautgewordene 


Principſenkampf 
zwiſche 
römiſcher Gierarchie l 


und 
teutſcher Staatsrechtlichkeit. 
N 


3 e b ſt 
unpartheiſchen Gedanken, wie der Streit 
aus der Wurzel geheilt werden könnte. 


Von f 
Dr. H. E. G. Paulus, . 
Großherzogl. Badiſchem Geh. Kirchenrath, Prof. d. 
Theol. u. Philo. 
Heidelberg und Leipzig, ber Karl Groos, 1838. 


XXIII u. 239 S. in 8. — Preis 1 Fl. 48 Kr. 
5 oder 1 Rtle. 


So Vieles, großentheils Beachtungswürdige, bereits über 
dieſe den verſchiedenſten Parıheien wichtige Materie des 
Tages verbreitet iſt, ſo glauben wir doch nach der Wahr⸗ 
heit verſichern zu duͤrfen, daß das Publikum aller Klaſ⸗ 
ſen ſie hier von mehreren noch wenig beruͤhrten Seiten 
beleuchtet finden wird, Hauptmomente ſind: Warum hat 
das Staatsrechtliche Princip die allein ſeeligmachende Hie⸗ 
rokratie, ohne Störung der Gewiſſens freiheit, doch in der 
Ausübung zu beſchraͤnken? Worin beſteht das wahre Re⸗ 
formationsrecht? Preußen war weit nachſichtiger gegen 
Rom, als Oeſterreich und Frankreich. Aber die Pflichten 
und Rechte des Episkopalſyſtems muͤſſen bejonders |. 
in den jetzt ſelbſtſtaͤndigen Staaten gehoben werden, da: 
mit die ſachkundigen Lokalbiſchoͤfe in Verbindung mit Doms 
capituln und Didcefanfynoden, oͤrtlich anwendbar machen, 
was der Univerſalbiſchof nur nach einem oft allzu gene⸗ 

rellen Typus aus der Ferne vorzeichnen kann. Nur darf 

nicht ein Streben nach Unabhaͤngigkeit vom Staatsrecht 
der Zweck ſein, da doch nur von dieſem der Rechtsſchutz 
kommt. Man kann nicht zweierlei Souverainen dienen. 

Jedoch gingen ſeit 1741 die Variabilitäten von Rom ſelbſt 

aus. Nur ſchwankte man dort zwiſchen mittelalterlichem 

Felſenglauben und nichtgenuͤgenden Accommodationen. In 

welchem Sinn iſt ſogar die prieſterliche 0 un f gemiſch⸗ 

ter Ehen conſequent? und die Ehe ſchon an ſich ſacra⸗ 
mentlich? u. ſ. w. Außerdem, daß hier Vieles von der 

Tagsgeſchichte, bis auf das Laufende herab, im Detail er⸗ 

laͤutert wird, giebt S. 195—202 die treffendſte Parallele, 
wie die griechiſch⸗evangeliſche Staatsregierung ſchon unter 

K. Alexander ſich in Polen gegen Störungen aus. der frem⸗ 

den Geſetzgebung geſichert hat. Der Allocution von 1837 

aber tritt eine Allocution von 1701 als Mujter, wie irre⸗ 

fragabel ſolche Allocutionen find, S. XIII XVIII. ge 
genuͤber. 


den). Ein Leitfaden für den Schul: und 
Privatunterricht, wie für das Selbſtſtudium 
der Anfangsgründe der populäten Aſtronomſe. 
Mit 2 Steindrucktafeln. Ladenpr. 14 9Gr. 
„Erläuterungen“ zu dem veranſchaulichten 
Weltſyſtem u. ſ. w., nebſt genauer Beſchrei⸗ 
bung dieſer Werkzeuge und vollſtändiger An⸗ 
weiſung zu deren vielſeitigem Gebrauche, von 
demſelben Verfaſſer. Zweite, ganz umgear⸗ 
beitete Auflage mit einer Steindrucktafel. 
Ladenpreis 16 gGr. 

Beide Schriften bedürfen keiner langen Empfehlung, 
da des Verfaſſers Verdienſte um populaͤre Aſtronomie 
bekannt genug ſind und namentlich deſſen Methode, durch 
ganz eigenthuͤmliche, eben fo einfach als ſinnreich konſtru⸗ 
irte, Verſinnlichungswerkzeuge die wichtigſten Lehren der 
Aſtronomie leicht und ſicher zu veranſchaulichen und jedem 
Beſchauenden auf dem moͤglichſt kuͤrzeſten Wege zu einer 
klaren Einſicht in die Grundverfaſſung des Sonnen⸗ und 
Weltſyſtems zu verhelfen, große Anerkennung gefunden 
hat, und in der That die allgemeinſte Beachtung verdient. 
Die ausführliche Vorrede zu den Erläuterungen ꝛc. ent: 
wickelt die Grundſaͤtze, auf denen die Methode des Ber: 
faſſers und das Erfolgreiche der Anwendung derſelben 
beruht; auch findet man ebendaſelbſt wegen der Beſtellung 
ee Preiſes der fraglichen Maſchinen den nöthigen 

achweis. 


2) 


So eben ift r und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben: 

Radical e 


Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche und 
Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehl⸗ 
baren Mittels, wodurch ſie radical geheilt 
und Bruchbänder unnütz gemacht werden, 
von 
Peter Simon. 

Aus dem Franzöſiſchen. 8. broch. 16 gGr. 

Die radicale Heilung der Brüche, fo wie der Gebär- 
muttervorfälle, war früher ohne eine ſehr ſchmerzhafte 
und S Operation nicht moͤglich, um fo großern 
Dank verdient der Verfaſſer, daß es ſeinen vielfachen 
Forſchungen endlich gelungen iſt, ein der Geſundheit nicht 
im Geringſten nachtheiliges Mittel zu entdecken, welches 
die Bruchbaͤnder unndthig macht und binnen Kurzem ra: 
dicale Heilung bewirkt, wie eine - fünfzehnjährige Erfah: 
rung und viele gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe umwider⸗ 
leglich beweiſen. Mit dieſem Werk kann Jeder ſich das 
Mittel anſchaffen und anwenden, ohne weitere Beihuͤlfe. 


In unſerm Verlage iſt — Fortſetzung — er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu beziehen: 


Icones Anatomico-Botanicae, 
Anatomisch - botanische 


Die Verlagshandlung von Karl Groos Abbildungen. 
EF Heidelberg und Leipzig. Zur Erläuterung der Grundlehren der Kräu- 
In der Plahnſchen Buchhandlung (F. Nigr) terkunde. 


in Berlin, iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben, in Breslau in der Buchhand⸗ 

lung Joſef Max & Komp.: 

Schönes und intereſſantes Geſchenk 
für Damen. 


Die beſte Blumenſprache. 
Mit Titelblatt und Prachtumſchlag in 
bunter Lithographie von As mus, carton. 
mit Goldſchnitt. 
Preis 20 Sgr. (16 Ggr.) 
Wir haben einen unſerer beliebteſten und geiſtreichſten 
Dichter vermocht, eine Blumenſprache zu arbeiten, um 
dem Publikum ein wahrhaft treffliches Werk dieſer Art 
darbieten zu können, Ein Blick in dies Buch wird je⸗ 
den von den Vorzuͤgen, welche dieſe Blumenſprache vor 
allen bisher erſchienenen beſitzt, überzeugen; alle die ver⸗ 
ſchiedenen Nuancen der Liebesverhaͤltniſſe find darin in 
ſo zarter und geiſtreicher Weiſe aufgefaßt und ſo poetiſch 
dargeſtellt, daß dieſes Buch eben fo gut eine vollſtändige 
Llebesſprache heißen konnte und ſicher zu den bedeutend⸗ 
ſten Erſcheinungen der deutſchen Lyrik gezählt werden 
wird. Man wird ſich uͤberzeugen, wie gerecht dieſe An⸗ 
preiſung ſei, und wie Alles aufgeboten iſt, durch die glaͤn⸗ 
zende und geſchmackvolle Ausſtattung des Werkes ſeinem 
Inhalte zu entſprechen. . 

Bet Karl Tauchnitz in Lelpzig iſt in Kom⸗ 
miſſion erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Zofef Max 

und Komp. zu erhalten: N 
1) „Das veranſchaulichte Weltſyſtem“, oder dle 
Grundlehren der Aſtronomie und deren leichte 
und ſichere Veranſchaulichung durch eigen: 
thümliche Verſinnlichungswerkzeuge dargeſtellt 
und nachgewleſen von Dr. G. L. Schulze 
(Geheimer Kirchen⸗ und Schulrath in Dres⸗ 


(Text: Lateinisch und Deutsch.) 
ee Von re 


Heinr. Fried. Link. 

Drittes Heft, — in gr. Folio — mit acht 

lithogr. Tafeln. Preis 3 Thlr. 

Mit diefem — dritten — Hefte ift dies ſchon in den 
beiden erſten allſeitig als vorzüglich anerkannte Werk vol: 
lendet. — Trotz ſeines Zuſammenhanges mit den Grund⸗ 
lehren der Kraͤuterkunde (Elementa Philosophiae 
Botanicae) 2 Theile, 1837, behaupten dieſe „Icones““ 
doch ihre eigene Selbſtſtaͤndigkeit, und reihet ſich dieſes 
Werk den beſten pflonzen⸗phyſiologiſchen Werken auf eine 
des Herrn Verfaſſers würdige, die Wiſſenſchaft wahrhaft 
fördernde, Weiſe an. — Die, äußere Ausſtattung dieſes 
letzten Heftes wird den Beifall, den die beiden erſten ge⸗ 
funden, noch mehr rechtfertigen. 

Berlin, 1838. E 

Haude und Spenerſche Buchhandlung. 

Oblges Werk it in Breslau vorräthig in der 

Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


Für Gesanglehrer und Lernende. 


So eben ist erschienen und in der Buch- 


J. E. Häuser: Die 
Singestunden am Fortepiano. 
Oder methodisch geordnete Elementar- Ge- 
sangübungen. Nebst vielen erheiternden 
und den Gesangunterricht zweckmäfsig: be- 
gründenden Uebungsstücken und Liedern mit 
Pianofortebegleitung. Für Solche, welche 


singen lernen wollen. (98stes Werk.) qu. 4. 
Preis 22 Gr. 


handlung Josef Max und Komp. zu haben: 


neben dem Pianoſortespielen zugleich auch |» 


Sn allen Buchhandlungen, in Breslau in der 


b Joſef Mar und Komp. iſt zu 
a 2 


en 
Allgemeine Geſinde⸗Ordnung 
für die preußiſchen Staaten, nebſt den gegenfeitie - 
gen Rechten und Pflichten der Herrſchaften und der 
Hausofficianten. Mit erläuternden und ergänzen⸗ 
den Anmerkungen. Für Pollzei⸗ und Juſtizbeamte, 
fo wie zur Belehrung für Herrſchaften, Haus offi⸗ 
cianten und Geſinde. Herausgegeben von J. F. 
Kuhn. Lte, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 
Prels 8 Gr. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in der 
Buchhandlung Joſef Mar u. Komp in Bres⸗ 
lau zu haben: N 


Die Weisheit des Brahmanen. 
Ein Lehrgedicht N 


von . 
Friedrich Rückert. 
3 Bändchen. Gr. 12. Fein gebunden. 
Preis 4. Rtlr. 


Weidmann ſche Buchhandlung. 


Fe e Sitation. 

on dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſiden 
iſt in dem über den Nachlaß den ee er 
thea gebornen Meierhof verwittweten Kür ſchner 
Helm eröffneten erbſchaftlichen Liquidatlonsprozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwalgen unbekannten Gläubiger auf 

den 27. Oktober 1838 Vormittags 
um 11 Uhr 

vor dem Herrn Referendarius von Tſchirskl J. 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich oder durch geſitz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarten Hahn, Müller I. und Juſtiz⸗ Rath 
Pfendſack vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben, und die etwa ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere recht⸗ 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Aus bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übeig blei⸗ 
ben möchte, werden verwieſen werden. 

Gleichzeitig haben fir ſich über Beibehaltung des 
ernannten Curators oder Wahl eines andern im 
Termin. zu erklären. 

Breslau, den 27. Juli 1838. 

Königl. Stadtgericht hiefiger 

Erſte Abtheilung. 
u ecke. 

— —Tr — 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
daß die Koffetier Gut ſche chen Eheleute die an 
ihrem Wohnorte, neue Kirchſtraße Nr. 12, unter 
ee eh ae durch einen 

rer Verheirathung abgefchloffen i 
Vertrag aufgehoben baten . 
Breslau, den 30. Auguſt 1838. 
Königliches Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz 
a II. Abcheilung. 


Reoſidenz. 


ue ck e. 


Oeffentliches Aufgebot 
gefundener herrenloſer Sachen. 
Die unbekannten Eſgenthümer und Verlierer 
nachbenannter gefundener Sachen: 
40 Rthle. in Kaſſen⸗Anwelſungen, 
einer 9 5 Taſchenuhr, a 
der Loſung für ein am 23. April d. J. au 
5 8 . 3 
et er Far R \ 
un lang Saar Wallach mit Stern 
werden hie mit vorgeladen, vor oder fpätefleng in 
dem 
auf den 26. October c. Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Reftrendar Mader in unſerm 
Partheien⸗Zimmer Nr. 1 zu erſcheinen, ihr Eigen- 
thum nachzuweiſen und die Aushändigung dieſer 
Sachen oder deren Loſung, nach Abzug der darauf 
fallenden Koſten, — bei ihrem Ausbleiben aber zu 
gewärtigen, daß bei Verluſt idtes Rechts der Fund 
dem Finder oder der hieſtgen Stadt⸗Kämmerei mp, 
dem Königl. Fiskus zugeſchlagen werden wird. 
Breslau, den 28. zur best 8. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
e eee, ee 


U eck e. 
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Subhaſtations-Patent. 

Das in der Beuthner Vorſtadt hier belegene 
Pulawer Gaſthaus sub Nr. 34 und das nebenbe⸗ 
legene Haus sub Nr. 119 des Hypotheken⸗Buchs, 
erſtetes auf 4,681 Rthlr. und letzteres auf 1, 
Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewürdigt, den Apothe⸗ 
ker Sperr ſchen Erben gehörig, deren Hypotheken⸗ 
Scheine und Beſtimmungen in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen ſind, ſollen theilungs halber 

den 19. Dezember 1838, Vormittags 

- um 9 Uhr, 
an ordentlicher i verkauft werden. 
Gleiwitz, den 25. Aug. . 
8 Abi. Land⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


Ebiktal⸗Citation. 

Der etwa 240 Mihlr. betragende Nachlaß des 
hierſelbſt am 28. Februar 18 10 kinderlos verſtor⸗ 
benen Bürgers u. Glaſers Gruen, iſt, nachdem in⸗ 
zwiſchen auch deſſen hinterbliebene Wittwe verſtorben, 
von den Kindern ſeiner beiden Halbgeſchwiſter des 
in Rieſenburg verftorbenen Tuchmachermeiſter Ja⸗ 
kob Gruen und der in Döbern verſtorbenen Wittwe 
Marla Kramer geb. Gruen, auf Grund der geſetz⸗ 
lichen Erbfolge in Anſpruch genommen worden, 
und werden auf ihren Antrag alle diejenigen, welche 
ein näheres oder gleich nahes Erbrecht zu haben 
vermeinen, namentlich aber die etwanigen Descen⸗ 
denten der in Breslau am 19. Oktober 1771 ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter des Erblaſſers, Chriſtine Gruen, 
verehelicht geweſene Schuhmacher (Andreas) Scholz, 
55 Anmeldung deſſelben bis ſpäteſtens in dem 

u : 


den Aten December o. 11 Uhr 

im hieſigen Gerichtslokal angeſezten Termin mit 
der Warnung aufgefordert, daß wenn ſich Niemand 
meldet, die Extrahenten für die rechtmäßigen Er: 
ben werden angenommen werden, ihnen als ſol⸗ 
chen der Nachlaß zur freien Dispofition verabfolgt 
werden u. der nach erfolgter Präklufion fich etwa erſt 
meldende nähere, oder gleich nahe Erbe, alle ihre 
Handlungen und Dlspoſitionen anzuerkennen und 
zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den, zu begnügen verbunden fein fol. 

Pr. Holland, den 21. Auguſt 1838. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


A nf 


Am 18. d. M. u 9 Uhr und Nachmit⸗ 
t 


tags 2 Uhr ſollen im ſons⸗Gelaſſe, Mäntler⸗ 
ſtraße Nr. 15, verſchledene Effekten, als Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus⸗ 
geräth, eine Parthie Bernſteinſpitzen und mehrere 
Kiſten Cigarren, öffentlich an den Meiſtbietenden 

verſtelgert werden. e 

Breslau, den 12. September 1888. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

i „Den 25. September d. J. und folgende Tage 

trüb von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 

Uhr, ſollen im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Groß⸗ 

Bretſa, hleſigen Kreifes, Meubles, Betten, ein Flü⸗ 

gel⸗Inſtrument, Kronleuchter, Porzellan⸗ und Glas⸗ 

ſachen, 11 Zitronen ⸗, 4 Aepfelſtnen⸗ Bäume und 

mehrere Gewächſe in Gefäßen gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Neumarkt, den 2. September 1838. 
Der Königl. ane 
0 


25 


Weinverſteigerung. 
Montag den 17ten, Vormitt. von 9 Uhr an, 
werde ich Kupferſchmiedeſtraße in Nr. 16 
(wilden Mann) einige hundert Flaſchen gute 
Rheinweine in Parthieen zu 10 bis 20 Fla⸗ 
ſchen verſteigern. Ar 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


— ————— — — 


EEE eee 
Donnerſtag und Freitag 
Oblauerſtraße Nr. 2, 


Schnittwaaren⸗ 
in der Löwengrube 1 Stiege. 
E. Birkenfeld. : 
v a 


Auktion. 
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— Ten. Schuberth 
a, & Niemeyer. 
N 8 NE 74 Stahlfedern 
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FED s 
en während in allen 
Sorten von 2 Sgr. bis 1%, Rtlr. das Dutzend 
zu haben bei F. E. C. Leuckart, 

in Breslau am Ringe Nr. 52. 


neu erfundener 

Masse in höch- 

ster Vollkom- 
menheit sind fort- 


. 
= 


Amerikaniſche Schreibmethode. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum be⸗ 
ehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich dem Wunſche Mehrer nachzukommen, mit 
dem 14ten d. M. den vierten Curſus meines 
Schreib⸗Unterrſchts in verſchledenen Lehrſtunden für 
Damen, Herren und Kinder beginnen werde, und 
erſuche Diejenigen, welche an diefem Curſus noch 
Theil nehmen wollen, ſich bald gefälligſt zu mel⸗ 
den. — Für das handelnde Publikum werde ich 
die Morgenſtunden von 7 —8 und Abends bis 8 
Uhr beibehalten. — Die veränderten Handſchrif⸗ 
ten der von mir hier bereits ausgebildeten Schü⸗ 
ler, wie auch von ſolchen, 


welche früher des Schreibens und 
Leſens ganz unkundig waren, 
liegen zur nefälligen Anſicht bei mir bereit, 
. Jafle, nee Arge, 
Königl. preuß. geprüfte Lehrerin der amerlkaniſchen 
Schreibmethode, in der Stadt Berlin. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 


Der Verkauf der nunmehr angelangten Harle⸗ 
mer Blumenzwiebeln direkter Sendungen 
nimmt für dieſe Saiſon von jetzt ab feinen Anz 
fang, und werden die darüber ſprechenden Prels⸗ 
Courante außer in meinem hieſigen Verkaufs⸗ 
Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 45, gratis aus⸗ 
gegeben, fo wie Beſtellungen zur prompten Aus⸗ 
führung angenommen: 
in Neiſſe bei Hrn. Guſtav Ihmann, 
in Ratibor bei Hrn. Bernh. Czecola, 
in Oppeln bei Hrn. J. M. Schleſinger, 
in Beuthen O/ S. bei Hrn. J. Herbſt. 

Breslau, den 13. Septbr. 1838. 

Julius Monhaupt. 


Lehrlingsgeſuch⸗ 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luſt 
hat, die Sattler⸗, Rlemer⸗ und Tapezler⸗Peofeſ⸗ 
ſion zu erlernen, findet ſein Unterkommen beim 
Regiments⸗Sattler Rum in Lüben. 


Der Verkauf meiner 
holländiſchen Blumen ⸗ Zwiebeln 
beginnt am 14. September. Die Catalogs Fön: 

nen gratis in Empfang genommen werden. 

Friedr. Guſtav Pohl in Breslau, 
. ; Schmiedebrücke Ne. 12. 
"Die befden Y, Logſe Nr. 58872 d, 96807 f, 
Ster Klaſſe, 78ſter Lotterie, find abhanden gekom⸗ 
men, vor deren. Ankauf ich hiermit, nach §. 14 
der Geſchäfts⸗Inſtruttion, warne. 

Auguſt Leubuſcher. 


Den Herten Gaſtwirthen und Coffetlers em: 
pfichlt ein reichhaltiges Lager von Billardbäl⸗ 
len, Kegelkugeln von lignum sanctum, Krgelr, 
Leuchtern, Fidibusbechern, Blerdeckeln u. ſ. w. 

f C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Retour⸗Reiſegelegenhelt nach Dresden, Prag und 
Wien; zu erfragen Reuſche Straße im Rothen 
Haufe in der Gaſtſtube. 


Eine noch brauchbare Braupfanne von circa 
1000 Quart Inhalt wird zu kaufen geſucht. Das 
Nähere zu erfragen beim Kupferſchmidt Jöcher, 
auf der Schmiedebrüde Nr. 13. 


520 Stück Ananas⸗Pflanzen ſtehen zum billi⸗ 
gen Verkauf bei der Gutshertſchaft von Gläſen, 
im Leobſchützer Kreiſe (in der Nahe von Obir: 
Glogau). a 

Auf der Frel⸗Erbſcholtiſei in Wammelwitz bel 
Strehlen ſtehen wiederum 75 Stück gut geweide⸗ 
tes Schafvieh mit auch ohne Wolle zum Verkauf. 


Eine meublirte Stube iſt nebſt Koſt und Br. 
dienung vom 1. Oktober an zu vermlethen: Oder⸗ 
Straße Nr. 30, eine Treppe hoch. f 


Beim heutigen Abgang von hier nach Brieſen 
bei Brieg empfehlen ſich allen geſchätzten Verwand⸗ 
ten und Freunden zum freundſchaftlichen Andenken: 

Breslau den 13. September 1838, 

Förell und Frau. 


Echt römiſche und deutſche Saiten von ausge⸗ 
zeichneter Haltbarkeit, Reinheit und Wohlklang 


empfiehlt: 
J. G. Worbs, in Koſel. 


Br Gefunden 

wurde eln goldner Ring; der rechtmäßige Eigen: 
thümer kann ſolchen gegen Erſtattung der Jaſer⸗ 
tions⸗Gebühren in Empfang nehmen: in dim ; 
Spezerei⸗Gewölbe, Reuſcheſtraß: Nr. 11. 


Wegen Abreiſe iR unter andern guten Meubles 
und Hausrath eln faſt neuer, blrkner Taſſenſchrank, 
ein Nußbaum ⸗Schreibſchrank, Mahagonl⸗Flügel, 
Kupferſtiche und Noten ꝛc. nur bis nächſten Freitag 
billig zu verkaufen: Neue Gaſſe Nr. 19. 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 

In einer Spezerei⸗ und Tabak⸗Handlung kann 
ein Lehrling ſogleich oder kommende Michaeli ein 
gutes Unterkommen finden; das Nähere deshalb 
zu erfahren in der Tabak⸗Handlung des Herrn 
Aug. Hertzog, Schweidnitzer Straße Nr. 5, im 
goldnen Löwen in Breslau. 8 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer anſtändigen Familie können noch zwei 
Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen wollen, 
unter foliden Bedingungen aufgenommen werden. 
Auch können dieſelben, wenn es von den reſpekti⸗ 


ven Eltern gewünſcht wird, gemeinſchaftlichen Un⸗ 


terricht im Flügelſplel, Mathematik und Latein 
erhalten. Nähere Auskunft wird ertheilt: Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 1, eine Stiege hoch. 

Reiſe⸗Gelegenhelt nach Berlin geht ab den 14. 
September; zu erfragen Taſchenſtraße Nr. 4, beim 
Lohnkutſcher Krauſe. 1 


Anzeige für die Herren Silber-, Neu⸗ 
ſilber⸗ und Bronze ⸗Arbeiter. 

Eine geſchmledete Wiener Walze, ſtark und 
ſchön gebaut, mit 2 Glatt⸗ und einer Deſſein⸗ 
Walze, iſt billig zu verkaufen; wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr. 22 eine meublirte Stube 


gegen 2% Rthlr. monatliche Voraus bezah⸗ 
lung. 


Eine Stube mit oder ohne Meubel, vorn heraus, 
iſt Reuſche Straße Nr. 36 im zweiten Stock zu 
Micheli e. zu vermiethen. Näheres im Anfrage: 
und Adreß⸗Burcau. a 


Billig zu verkaufen 
find drei Paar gebrauchte, aber noch im guten 
Zuſtande befindliche Geſchirre, Predigergaſſe Nr. 1, 
beim Pferdeverleiher Deffner. 5 


Wohnung für Michaeli. a 
Kloſterſtraße Nr. 49, Oeſterreichiſchin Kalſer, di 
erſte Etage mit 4 Zimmern, 1 Kabinet, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, Wagenplatz und Gattenbenutzung. 
Näheres im erſten Stock bei der Eigenthuͤmerin, 
ober bei Herrn Gramann, Ohlauerſtr. Nr. 43. 


Zu Termino Michael! d. J. find in minem 
am Ringe gelegenen Haufe Nr. 156, zwei freund⸗ 


liche Quartiere, beſtehend: der erſte Stock in 5 


Stuben, 2 Alkoven, Pferdeſtall, Holzremiſe, Bo⸗ 
den und Keller; desgleichen der zweite Stock, in 
eben fo viel Plegen beſlehend, zu vermſethen und 
können nöthigenfalls noch 3 bis 4 Dachſtuben und 
Kammern dazu gegeben werben. 

Frankenſtein, im September 1888. 
C. Guſtav Kolbe. 


Neueweltgaſſe Nr. 37, eine Treppe hoch, ſind 
drei Marke filberne Eßlöffel, Ran 5 > 
Vor⸗ und Zunamen bezeichnet iſt, entwendet wor⸗ 
den. Es wied Hiermit vor deren Ankauf gewarnt, 
und dem Entdecker derfelben eine Belohnung ver 
ſprochen. - 


. ee 
Eine Stube iſt an einzelne Herren zu vermie⸗ 


then: Ring Nr. 66 im dritten Stock, nach der 
Nadlergaſſe. 


— 


e 


8 ee 


Neue aaren⸗Geſchäft 
der Friederike Gräfe aus Leipzig, verehelichten Mehwald in Breslau. & 
Von meinen, feiner Zeit in dieſer Zeitung angezeigten, Reifen, behufs Begründung eines neuen Mode⸗Putz⸗ EM 
Waaren⸗Geſchäfts am hieſigen Orte, zurückgekehrt, habe ich am 10ten mein Gewölbe Ring Nr. 33 (Krän⸗ 
zelmarktecke, im Banquier Heimannſchen Haufe) eröffnet, und beehre mich, den hochgeehrten Damen nicht allein & 
Hüte und Hauben aller Art und zu den verſchiedenſten Preiſen, ſondern auch andre Putzſachen, als Stolas, 
Cravatten, Schleier, Tücher, Stickereien, Gürtel, Diadems, Chemiſets u. dgl.; ſo wie Ball⸗, 
Bouquet⸗ und Schmuckblumen höflichſt zu offeriren. 5 ö i 
i Obſchon mein Gewölbe meinen großen Vorrath nicht faſſen kann, fo finden die geehrten Beſucherinnen doch 4% 
allein über ſechszig verſchiedene neue Haubenmodells aus Paris, Wien, Leipzig und Berlin; und eben 
fo bedeutend iſt mein Hutlager. ü 
Aus genannten Hauptſtädten erhalte ich allmonatlich mehre Male neue Modells, und werde ich daher ſtets im % 
Stande fein, den werthen Freundinnen des Soliden und Geſchmackvollen Solides und Geſchmackvolles zu bieten; 
beſonders aber wird mir meine Bekanntſchaft in und mit Leipzig das ſchnellſte Beziehen der neueſten Bänder, 


N 


zurücklegen kann, ehe ein feiſches Einſchmieren nöthig iſt; die 


Am Rathhauſe (Rlemerzelle) Nr. 9 > 
und 


Feinſte Wie 


3 


TE = ET N.. 


Patent⸗ 


. 5 


ner 


bor u. v. Buſſe a. Ohlau. Hr. Vikar Blaſel a. Ober⸗Glogau. 
Drei Berge: Hr. Steuer⸗Inſp. Schönborn a. Koͤnige⸗ 


elbe iſt in 1 und 2 Pfd.⸗Schachteln à Pfd. 9 Ggr. 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße 


Stoffe u. dgl. ſehr erleichtern, und dürfte dieſer Umſtand vielleicht die geehrten Mode⸗Freundinnen beſtimmen, mei⸗ Er 

nem neuen Geſchäft eine gütige Theilnahme zu widmen, und mich mit öftern Beſtellungen zu beehren. 1 
Die freundlichſte Aufnahme und möglichſt billigſte Bedienung beſonders zu verſichern, enthalte ich mich, weil & 

ich mir ſchmeichle, man werde Dieſes von ſelbſt vorausſetzen. — Die Preiſe find feſt. 


miere. 
Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, deſondets mit eiſernen Achſen, ſo wie aller Maſchinen, 
> Kühlung und Ausdauer dieſer Schmlere ift fo groß, daß man in einem damlt gefhmierten Wagen 


metallenen Zapfen ıc, 
einen Weg von 55 bis 60 Mellen 
allein ächt zu haben be! 


Nr. 4 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 


berg. Hr. Gutsb. Jordan aus Polkendorf. — Gold. Breslau, vom 12. September 1838. 
Schwerdt: . Kfl. Schmidt a. Berlin und Weichert - = 
Karlsplatz Nr. 1, a Waesche. 1 11 ae 585 Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
haben wir ein Juwelen⸗, Gold: und Silber: 4 Privat⸗Logis: Am Ringe 8. Hr. Km. Schmolz 8 = 
Geſchäft errichtet, welches wir hierdurch zur 2 | a. Solingen. Dbsrftraße 17. Hr. Kaufm. Mühfam aus | Amsterdam in Cour.|2 Mon.] 140% | — 
chäf chtet, welch h ch z 
re . J Picſchen. Albrechtsſtr. 38. Hr. Pfarrer Lange a. Beleen. Hamburg in Banco [a Vista | 151%, — 
geneigten Beachtung empfehlen. e 4 
0 5 Neue Junkernſtr. 12. Frau Hauptm. Lange a. Schweidnig.] Dito M ty 8 
Breslau, den 11. September 1888. 5 hrs zu Anbaltel Pio irn... 2 Mon 149% 
Guttentag und Heinersdorff Sölden 54% v. br. e ar Pießz Hp. London für 1 Pf. St. 8 Mon, 6. 24 ; 
* 1 * * . [4 . — * R 8 * * * * — 
5 en - Geheime Regierungdräthe von Michalski und Müller aus] Paris für 800 Fr. . 2 Mon.“ — 1 
— — —— — — — Berlin. Hr. Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz a. Wardin.] Leipzig in W. Zahl. A Vista 102%, me 
Das unter mir beſtehende Kommiſſions⸗Lager] Hr. Appellationsgerichts Advokat Dutkowski a, Worſchau. Dod Messe Em — 
von Greiffenberger 7 br. weißer Webe⸗Leinwand Be 1 . DRS 08 2Mon.|: — FR 
iſt mit einem großen Transport ganz neuer Waare Ritt meiſter v. Werdet a. Reichenbach. HH. Gutsb. Kloſe Augsburg 2 Mon — 101% 
vermehrt worden, und empfehle felbig:6 zu den] a. Steehlig u. Neumann a, Kaltenbrunn. Hr. Kaufm. Wien 2 Mon.“ 101½ 
Fabeſkpreiſen, die nach der jetzigen Conjunctur ſehr 8 8 5 12 . Berlin. RE a Vista | 100 1 
; > Fr 4 i 3 5 1 7 g 
ermäßigt geſteut find, fo wie kr ’ Adler: Hr. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Mar: Dito 12 Mon. — 99 
Tuchlager und neueſten Winterſtoffe rene a. — Hr. BE = u. en Geld-Course. 
2 i nieur Honig a, Langendorf. Hr. Kfm. Frauenſtaͤdt au er 
zu Röcken und Beinkleidern, Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Kammerherr Baron v. Holländ. Rand-Ducaten . . — 95%, 
4 * un 9 8 N Beſte. F Goglau. Hr. ng Kaiserl. Ducaten ..... | — 96%, 
reslau, im September > d. Kaliſch. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Fiſcher aus Priedrichsd'or 118! it 
bitzky, Schuͤtzendorf. Hr. Privatlehrer Unger a. Ohlau. Drei = 7 8 
e 45 vi 5 Berge: Sen eh Quftizräthin v. Zakrzewska aus Louisd oer Zn 
ti Neuftadt. Pr. Gutsb. Werner a. Peterwig. HH Kaufl. Poln. Courant Pr — 101% 
Zum Silber⸗Ausſchleben und Fiſch⸗Eſſen, Don⸗ Hartmann a. Magdeburg und Finde aus Ilſenburg. — | Wiener Einl.-Scheine . . . 41 ½¼ zur 
den 18. Septbr., ladet ergebenſt ein: Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. v. Skorzewski a. Polen. Ki 4 
meftag a re 925 Stelör Er. Faktor Stammer a. Reuſalz. — Zwei gold. ed Effecten - Course. fans s 
A. Schneider, Koffetler im Seelöwen. wens ‚DD. Kfl. Schleſinger a. Ratibor, Schleſinger aus ? y — 
A 5 5 Gleiwig, Epſtein a. Karlsrup u. Schönwald a. Friedland. Staats-Schuld-Scheine 4 | 103% = 
Mein: Gebinde Hotel de Pologne: Frau Gutsb. v. Lipowska aus | Seehdl.Pr,Scheineä50R.| — = 66 ½ 
a r 5 Bil ’ ‚ Galizien. — Deutfde Haus: Hr. Major Welg u. dr. Breslauer Stadt-Obligat.| 4 | 106%, 12 
von verſchiedener Größe, find billig zu verkaufen: Ober Büchſenmacher Kühne aus Reiſſe. Hr. Haupt ol. Dito Gerechtigkeit dito 4 — 4 92 
in der Wein⸗Handlung Nr. 2 am Parade⸗Platz. amts⸗Kontrolleur Zaithe aus Mittelwalde. — Hotel de 2 92 „0 
Breslau, den 12. Septbr. 1838 Silefie: He. Nitimftr. Hänel aus Buchwäldchen. Pr. Gr-Herz. Posen. Pfandhr. 4 | —  11041%, 
FCC KT S a. n > * er Schles. Pfndbr. v.1000R. - 105% —— 
Das Meubles- und Spiegel⸗Magazin Feirbländer Berlin. — Weiße Storch He. Aue. dito dito 00 105%, 5 
J f „Kempen. ; RS 70 
. der Tiſchler⸗Meiſter Privat Logis: Albrechtsſtraße 39. Or. Kontrolleur dire Er 5095 47 1067 . 
Gebruͤder Amandi e e 5 ee 8 Disconto 4 3 iz AR 


Kupferſchmledeſtraße im wilden Manne, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager nach dem neues 


Hochſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
r ẽ fTʃ᷑eà—3&&—A—-T—:.. : f . 20er 223 


en Geſchmack gearbeiteter Meubles, zur geneigten Weizen f f 
en . San t e Rear Roggen. Berfie, | Hafer. 
V ätet,) An milden Beiträgen von Auswaͤrti⸗ ; . Sgr. Pf. 4 5 . Sgr. Pf.! Rtlr. W 
A! 11 1 We hren n de Sb 3 0 Ha So = — Rtlr. Sgr. Pf. |Rtlr. Sgr. Pf. = = — d Sgr. Pf. tir. Sgr. Pr. 
Von Hrn. Grafen von Schickfuß,Haßlingen auf Queitſch rg. 1 1. Septbr. 12 10 — 2 4 — 10 —pt 3 
2 Sendungen Kleidungsſtücke, Wäſche und eine beden⸗ Jauer. . | 8. = 1 28 — 1 4 —[1 14 —11 2 — 
tende Quantität Lebensmittel, wofür der größte Dank von Liegnitz 7. = — — 41 29 41 22 811 4 4 — 21 4 
den Unglücklichen erſtattet wird. — Striegau 3. 2 17 —[2 5 [1 24 — ll 8 —[— 26 — 
5 An; 5 8 r 5 
Den 10. . Wil ſon G etre de ⸗ P r e t f e. 5 
u. Neckt aus Polen. Or. Oberſt v. Seidlig aus Riga. Breslau, den 12. September 1888. ; | 
Hr. Kfm. Mitſcher a. Berlin. Gold. Krone: Hr. Paſtor Höch ſt er. Mittleren jehrigßen 
Gerlach Ad. Pd Hr. Gutsb. Mündner a. Langen: | Weizen: 2 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. 1 Nil. 17 Sgr. — Pf. 
Leo ß Stube: RT o. Rare Roggen: 1 Melt. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Mile. 14 Sgr. 9 Pf. „ 9 Sgr. — Pf. 
: Hr. echnungsrath von a ü A; . . 
Roppard a. Potsdam Hr. Gutsb, Graf v. Szembek a. Gerste: — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Mile. 20 Sgr. — 5 
Siemianice. Gold. Zepter! Hp. bieut. Meyer a. Nati] Hafer: — Nele. 18 Sgr. 6 Pf. — Wir. 18 Sgr. — Pf. RR 17 Sgr. 6 Pf. 


Der vierteljährige Kbonnements⸗Preis für die 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitüng allein 1 


BEN Zeitung in Verbindung mit i 
0 3 ler 7 
Schleſiſchen Ehronit (inclusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


rem Beiblatte „Die Schleſſſche eon 
Auswärts koſtet die Breslauer 3 
Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Jiſt am hiefigen Orte 
ettung in Verbindung it Wr 


